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Die Aushungerung- in England.
Kndkampf in der N °rd-D °brudscha. - Kabinett Clam -Martinitz. - Die rnmSnisch-« B -elnst-. - Pariser Besorgnisse.

Nur eine bedingte Ablehnung?
Jedermann kennt aus der Geschichte die Einzelheiten

Les Niederganges Napoleons I .. die Etappen seines Stur-
zes. Nach seinem „Siege " bei Lützen-Großgörschen. der
doch, nur die Abwehr einer Niederlage mar, richtete der
korsische Imperator noch voll Uebermuts und Einbildung
eine bombastische Proklamation an die Armee, in der eS
hettzt: „Soldaten , an einem einzigen Tage habt ihr die ver¬
räterischen Komplotte eurer FeinSe zunichte gemacht. Wir
werden die Tataren in ihre scheußlichen Himmelsstriche
zurückwerfen . . . Groß ist euer Verdienst um das ge¬
sittete Europa ."

Wer findet nicht gleich eine Aehnlichkeit heraus zwischen
jene« Phrasen des entthronie « Tyrannen und den heutigen
Reden der Ententeleiter ? Zum teil mtt genau denselben
Borten hat auch Napoleon vor hundert Jahren schon ver¬
sucht. der Welt mit Phrasen etwas vorzutäuschen, was nicht
bestanden hat. In seiner vorgestrigen Unierhausrede lver-
gleiche den ausführlichen Bericht anf Seite 2) hat Lloyd
George, von anderen Fehlern und Jrrtümern abgesehen.
Mm mindest eine große Dummheit begangen: den Ver¬
gleich mit der Rolle, die England bei der Niederringung
Napoleons I . gespielt. Der britische Premierminister ver¬
gaß dabei, daß alle unbeteiligten Zuschauer des heutigen
Ringens keinen Zweifel hegen, welcher Art die Rolle Eng¬
lands seit dem -Beginn des Weltkrieges ist. Gibt «s eine
größere Tyrannei als die Willkürherrschaft des englischen
Druckes auf neutrale Nationen ? Aber Sas Maß ist voll —
dieser Krieg wirb die Meere von einer unerträglichen
Despotie befreien , Britannien wird nicht mehr „die Ozeane
beherrschen". Dieses Endergebnis mutz uns werden,
soll— und nun drehen wir die Medaille um — Sem deut¬
schen Standpunkt diejenige Genugtuung gesichert sein, auf
die wir gemäß den Riesenerfolgen auf den Schlachtfeldern
Anspruch erheben dürfen . — Auf Sie Rede und die Schmä¬
hungen Lloyd Georges aber gibt es nur eine Antwort,
und die lautet : Anf einen groben Klotz ein grober Keil.

,Stenn der englische Premier es für richig hält , die deutsche
Note mit einem wüsten Geschimpfe ohne irgend welche Sach¬
lichkeit zu erwidern , dann wirb ihm von Berlin auS, Sas
darf vorausgesetzt werden , mit der verdienten Schärfe die
entsprechende Antwort erteilt werden.

*

Der Londoner  Mitarbeiter des „Ntenwe Rotterd.
Cour." gibt seinen Eindruck über die Rede in dem folgen¬
den Telegramm wieder:

k »Die Rede Lloyd Georges und die Antwort von Asquith.
welch letzterer erklärte : „Wenn die Mittelmächte bereit
lind, Vergütung und Bürgschaft für die Zukunft zu bieten,
so sollen sie es nur sagen", bilden natürlich n u r e i n e b e-
dingte Ablehnung  des deutschen Vorschlags, Sre
lassen für Deutschland die Möglichkeit zu einer Antwort
offen. Es mag sein, daß Deutschland in der, Erwähnung
deutscher Verbrechen und der Notwendigkeit einer Vernich¬
tung des preußischen Militarismus Ursachen findet, die es
wit seiner Ehre unvereinbar machen, zu antworte«. Allein
Lloyd George hat wenigstens ebeusopiel Mäßigung gezeigt
wie Herr v. Bethmann Hollweg in seiner Reichstagsrebe,
deren Poche» auf dte deutschen Stege es den StaatSman-
uern der Verbündeten sehr schwer gemacht hat, seine Vor-
schlüge in Erwäaunq zu ziehen. Während ich aus die Rede
Lloyd Georges horchte, befand ich mich vielmehr unter dem
Eindruck, daß die deutsche Anregung bestimmt verworfen
würde. Dieser Eindruck wurde wahrscheinlich dadurch ver-
vorgerufen, daß die Unterhausmitglieder alle Sätze, die
nnen unversöhnlichen Klana hatten, mit Zurufen bekräftig¬
ten. Als ich iedoch in den Ausgaben der Blätter die ersten
^richte über dte Rede las . fand ich. daß st« keineSwegS
d' - Türins Schloß warf.  Der Unterschied»» Hk*
°er jetzigen Rede Llond Georaes und seinen früher » Erklä¬
rungen gegenüber einem amerikanischenBerichterstatter ist
auffällig." s.K. Ztg.j

- ' Der Pariser  Berichterstatter Ser „Basler Nachrich¬
ten" telegraphiert seinem Blatte : Aus den Reden der Mi-
uister der Verbandsmächte ergibt sich, daß die Frage der
Anbahnung von Verhandlungen mit Deutschland allentz-
holben ähnlich beurteilt wirb. Man ist nicht rundweg
abgeneigt  zu verhandelm bloß eine Diskussion ohne feste
Unterlage, wie Deutschland ste vorschlägt, weist man zurück.

Ohne Zweifel werden die Gignätarmächte der Londoner
Uebereinkunft nächster Tage durch Vermittlung derselben
Neutralen , deren sich schon Deutschland bediente, ihre Ant-
wort Mitteilen. Die Antwort wird vor allem die, Frage
der Verantwortlichkeit für diesen Krieg behandeln, die für
die Regierungen nicht weniger als für die Völker die Haupt¬
frage bletbt. ^

Neutrale Pressestimmen.
Die vis jetzt vorliegenden Aeutzerungen neutraler Blät-

ter gehen in ihrem Urteil über die Rede des engliichen Pre¬
miers und die Zurückweisung des deutsche« Vorschlages
auseinander . DaS holländisch- Blatt „NteuwS van deu
Dag " schreibt: Der Redner Lloyd George hat gestern einen
glänzenden Erfolg errungen , nicht aber der Staatsmann.
Das Blatt glaubt , daß mit der Rede des englischen Premier-
Ministers die Friedensaussichten als endgültig erledigt zu
betrachten sind, und schließt: ..Was uns betrifft. wollen
wtr nicht mehr sagen, als daß wir nicht gern nt der Haut
bteseS Ministers stecken möchten, jetzt wo viele Millionen
Menschen bittere Tränen weinen, oder mit verbissener Wut
das Htnscheiden ihrer FriedenShofsnungen ansehen werden.

Die Amsterdamer „TijS " sagt: Nach den ministeriellen
und anderen Erklärungen iw englischen, französtschen ru,-
fischen und italienischen Parlament scheint die Friedens-
taube wieder weggeflogen zu setn. Die FriedensauSst chten
sind auf ein Minimum zusammengeschrumpft, doch unter-
schied sich Sie Erklärung Lloyd Georges, die sehr gemäßigt
war , von öew wüsten Säbelrasieln in seiner Knock Out-
Rede- die so viel Aufsehen machte. Die Diplomatie würde
ihre Sache schlecht verstehen, wenn sie d,e vorläufig etwas
roh ausgesprochenen Gedanken nicht noch zu einer freund,
licheren Form abschliffe. - „Allgemeen Haydel » -
blad"  erklärt : Groß ist die Hoffnung auf einen AlS igen
Frieden nicht wehr , aber man braucht ste doch nicht ganz
aufzugeben. Vor allem stnd Unterhandlungen und Ueber-
legung nötig , und Lloyd George schloß die Tür für ein
Fortsetzung von Verhandlungen nicht. — Di , soziavdemo«
kratMe Zeitung ,̂ et Volk"  hat von der Rede Lloyd
Georges den Eindruck gewonnen, daß Elemente , die zur
Anknüpfung von Verhandlungen dienen können, darin
nickt fehlen. Man wüste vor allem Sie Antwort der
Entente auf di« Note der Mittelmächte abwarten : in¬
zwischen dürfe mau noch immer hoffen.

*

Wetten für einen FriedenSschlutz.
Haag,  31. Dez. «giß. Tel . Zens. « ln .s

Lloyd-Versicherungsgesellschaft schloß gestern Wetten
aS für einen Fr i e de n s schl ub bis Ende Juni mit 20
Prozent für 100. Dagegen wurden für eine Friedenskonfe¬
renz keine Wetten entgegenaenommen. was für ein gutes
Symptom angesehen wirb, da natürlich die Lloyd-Berstche-
rungsgesellschaft immer vorzüglich unterrichtet ist.

Englands Furcht, durch die U-Boote nusgehnngort z«
werden.

In einer Versammlung in Plymouth erklärte das
Parlamentsmitglied Major Astor nach der „Times vom
13. Dezember : . , ,

„Die einzige Art , wie wir geschlagen werben können,
ist durch Aushungerung . Das wtsten die Deutschen. Dte
Soldaten können nicht kämpfen, wenn ste wisten, Saß ihre
Krauen und Kinder zu Hause hungern. Die LebenSmittel-
frag« ist von entscheidenderBedeutung. Nach dem Urteil
von landwirtschaftlichen Sachverständigen wäre es möglich,
daß wir 1018 fast doppelt so viele Lebensmittel im Lande
erzeugen als jetzt. Hätte Sie Regierung die Angelegenheit
schon 1914 in die Hanf genommen̂ io würben wir bereits
jetzt doppelt so viele LebenSmittel produzieren alS wir eS
gegenwärtig tu». Die Regierung hatte die UnterieebootS-
gefahr vor Augen und wußte, daß nur die Aushungerur^
unS daran hindern kann, den Sieg zu gewinnen, und doch
ist ste untätig geblieben. Durch die Unentschlossenheitder
früheren Regierung wurden die Leute entmutigt , und ste
begannen sich zu fragen : „Die Regierung ist offenbar
außerstande , den Krieg zu gewinnen,  wie wäre
eS « it Frieden ?" Hoffentlich machen sich dte Deutschen unS
die Neutralen die Tatsache klar, daß eine der Haupt-
uriochen, Sie zu den Sturz des alten Ministeriums ge-
führt haben, die Furcht vor einem vorzeitigen Frieden ge¬
wesen ist. Freilich hat Sie neue Regierung böse Schwierig¬
keiten von ihrer Vorgängerin geerbt. Es nützt nichts, die
Tatsache zu verschleiern, daß wir einen großen Man¬
gel an Lebensmitteln , steigende Preise  und
noch stärkere Beschränkung der persönlichen Freiheit alS
zuvor haben werden. Die neue Regierung muß von jeder¬
mann große Opfer fordern, den Verzicht nicht nur auf
Beauemlichkeiten. sondern auch aus Dinge, dt« an sich not-
wen»dg wären."

Die Furcht vor Hindenburg.
Ganz Benelien wird befestigt.

K op en h a g e n. 21. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .i
Rach hier vorliegenden, zuverlässigen römischen Be¬

richten herrscht zurzeit hinter der italienischen Front ein
ungewöhnlich rege? Leben. Ganz Benetien  wird un¬
geheuer befestigt.  Besonders die Etsch-. Brenta - und
Po-Linien erhalten neue, nach etnem besonderen Snstem
entworfene Verteidigungsanlagen . Da die strategische Lage
BenettenS in etnem gewissen Sinne in Parallele mit der
Walachei gebracht werden kann, werden die Verteidigungs¬
anlagen nach den im gegenwärtigen rumänischen Feldzug
gemachten Erfahrungen hergestellt. An leitenden italient-
chen Milttärkreisen rechnet man mit großer Bestimmthett

auf etnen umfangreichen O f f e n si v f e l d z ug Htnden-
burgs  im kommenden Frühiahr gegen Italien . In ganz
Norditalien sind besondere Ubsperrmatznahmen getroffen
worden, um dte Anlage der neuen Berteidigungs -Stellun-
ge» vor unberufenen Augen zu  verberge ».

BesorgMe Pariser Blätter.
Bern.  31 . Dez. lWolff-Tel .i

Während das „Echo de Paris " in einer Betrachtung btt
militärischen Lage trocken feststellt, daß sich in den letzten 24
Stunden bei Verdun  nichts Neues ereignet hat. bemerkt
der „Temps". es sei wahrscheinlich, daß der Kamps in die¬
sem Abschnitt bereits , um Abschluß aelommen sei.ttitifirfitlitf, Rumäniens  verlangt der „Tempo
dringend, baß die rvssirch-rumäntschen Streitkräfte , die sich
zwtscben Buzeu und Calmataiu . südlich von Brailabcfn-

fi-fi kcbleuniast auf das Nordufer des S e r e t h z u -
rückziehen  da sonst zu befürchten sei. baß die alliierten
S -ere ab geschnitten  würden . Aehnliche Besorgnis
äußern auch die MiMärkrttiker der anderen Pariser Blat¬
ter, wenn auch etwas versteckter.

Braiiann in Petersburg.
Bern.  31 . Dez. lWolff-TM

Laut „Temps" befindet sichB r a t i a n u tn PeterS.
bürg,  wo er vom Zaren empfangen wurde.

Ein Ministerium Clam-Martinitz.
Wien.  21 . Dez. lWolff-Tel .j

In Beachtung der politischen Gesamtlage hat G-Heiim
rat Dr . v. S p i tzm ü l l e r den ihm erteilten Auftrag zur
Bildung eines Kabinetts in die Hönde des Ka, êrs » -
rück ge legt.  Wie wir erfahren , hat der hierauf mitber
Kabinettsbildung betraute Ackerbauminister Graf Clam-
Martini  tz di? Anträge hinsichtlich-der Zusammensetzung
deS Kabinetts dem Koiler bereits unterbreitet.

Wie verlautet , wird das neue Kabinett  wie folgt
zusawwen««setzt sein: Präsidium und Leitung des Acker-
bauminisiervws : Graf Clam-Martinitz : Minister deS In¬
nern : Frhr . v. Handel: Handelsministerium : Dr . Urban,
ArbeitSwinisterium : Frhr . v. Trnka : KultuS- und ^ nter-
ricktsninisierivm : Frhr . v. Susigrek: Minister für Gali-
»iütr Dr Bobrzinski : VanSesverteidigungsminister . Frhr.
v Georgi : Finanzministerium : Dr.
Ministerium: Frhr . v. Schenk: Eiienbahnminrfterium.
Frhr . v. Förster : Minister ohne Portefeuille : Dr . Barn-
reither . *

Die Namen dieser vom Grasen Clam-Mariinttz v°r-
qelegten Mtnisterliste haben ebenso wenig wie die der frü¬
heren Listen iw Kabinett Aörber beziehungsweise in der
Kowbination Spitzmüver einen besonderen politischen
Klang. Bestimmend wirkt aber der Hinzutritt Bärn
reithers,  deS bekannten deutschen Führers and ehe¬
maligen HandelSminisierS: sein Mitmirken alS Vertreter
der Jnteresien Ses Deutschtums ist als eine Aenberung
der nur Beamtenregierung mit Genugtuung zu begrüßen.

Die Genter UniverütSt.
Brüssel.  21. Dez. lWolff-TeU

Die von belgischen Flüchtlingsblättern verbreitete Nach¬
richt die G e n t e r flämische  H o chschu I e fei aus min
tärtschen Gründen durch die Etappenbekörde aeschlosten wor¬
den. ist falsch. Vielmehr nehmen die Vorlesungen in Ser
Hochschule ihren regelrechten Fortgang . Die Anzahl bn
Studenten ist tn ständigem Wachstum begriffen, und hat
längst das erste Hundert überschritten. Da im Fried .« die
Zahl der inländischen Studenten , die Wallonen e' "b^ ci fen.an der Universität etwa 400 betrug, so ist der Stand durch-
auS zufriedenstellend.
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Lloyd Georges Adlehnung des deutschen Vorschlages.
p£ I ' ' London.  20 . Dez. (Wolff-Tel .)

Reuter meldet Wer die Rede Lloyd Georges im Unter¬
haus ausführlich:

Lloyd George sagte, er erscheine vor dem Hause mit der
furchtbarsten Verantwortung beladen, die ans die Schultern
eines Lebende» fallen könne und als oberster Ratgeber der
Krone in dem gewaltigsten Kriege, in den jemals ein Land
verwickelt worden sei, in einen Krieg, von dessen Verlauf
das Schicksal des Landes abhänge. Es ist der größte Krieg,
sagte der Premierminister , der jemals geführt worden ist,
seine Last ist die schwerste, die jemals unserem, oder irgend
einem anderen Lande auferlegt worden ist, und die Fragen,
um was es geht, sind die schwerwiegendsten, die jemals mit
einem Streit , in den die Menschheit verwickelt war , verbun¬
den waren. Die Verantwortlichkeiten der neuen Regierung
sind unerwartet durch

die Erklärung des deutschen Reichskanzlers
vermehrt worden. Der Erklärung des Kanzlers im Reichs¬
tage folgte eine Note, die uns durch die Vereinigten Staa¬
ten ohne Kommentar übermittelt wurde. Die Antwort
wird von den Regierungen in voller Uebereinstimmuna mit
unseren tapferen Alliierten gegeben werden. Natürlicher¬
weise fand ein Austausch der Ansichten  statt , nicht
über die Note, denn üe ist erst kürzlich eingetroffen, aber
über die Rede, welche der Note voranging. Da die Note
"elbst im Grunde genommen nur die Wiedergabe, oder Doch
nur die Umschreibung teuer Rede ist, so ist auch der Gegen¬
stand und die Art der Note selbst formell besprochen wor¬
den. Ich bin sehr erfreut die Erklärung abgeben zu kön¬
nen . daß wir . ein jeder für sich und
unabhängig von einander, zn dem gleichen Schluß gekommen
sind. Es bereitet mir eine große Freude , daß die ersten
Antworten aus Frankreich und Rußland  gegeben
wurden, denn sie haben fraglos das Recht, die erste Antwort
auf solche Einladung zu geben, da der Feind noch auf ihrem
Boden steht und ihre Opfer größer sind. Diese Antwort
ist bereits veröffentlicht worden. Im Namen der Regierung
gebe ich ihr eine klare endgültige  U n t e r stü tzu n g.
Ein Mann , oder ein Ring von Leuten, die ausschließlich,
oder ohne genügenden Grund die Verlängerung dieses
schrecklichen Kampfes, wie der gegenwärtige es ist, wün¬
schen würden ein Verbrechen auf ihr Gewissen laden, das
ein Ozean nicht abwaschen könnte. Auf der anderen Seite
ist es ebenso wahr, daß ein Mann , oder ein Ring von
Leuten, die aus Müdigkeit oder Verzweiflung den Kampf
aufgeven wollten, ohne das h ö ch ste Ziel,  um deswillen
wir hineingingen, erreicht *tt haben, sich der folgen¬
schwersten Feigheit (wörtlich : poltronnerie ) schuldig
machen würde, die jemals einen Staatsmann getroffen
habe. Ich möchte hier die bekannten Worte anführen , die
Abraham Lincoln unter ähnlichen Umstünden sprach: „Wir
haben diesen Krieg für ein Ziel ausgenommen, für ein
Weltziel, und der Krieg wird enden, wenn dieses Ziel er¬
reicht ist. Ich hoffe, daß er niemals enden wird , bis dies
geschehen ist."

Ist es wahrscheinlich, daß wir diese Ziele erreichen, in¬
dem wir die Einladung des deutschen Kanzlers annehmen?
Welches sind die Vorschläge ? Es gibt keine!  In
eine Konferenz auf Einladung Deutschlands einzutreten , das
sich seihst als sieqreich erklärt , ohne Kenntnis der Vorschläge,
die Deutschland machen will, würde bedeuten, daß wir

unsere Köpfe in eine Schlinge stecken,
deren Seilenden sich in den Händen Deutschlands befinden.
Wir sind in solchen Dingen nicht ganz ohne Erfahrung . Es
ist nicht das erstemal, daß wir gegen einen mächtigen Mili¬
tärdespotismus getawvft haben, der Europa überschattete.
Es würde nickt das erstemal sein, daß wir dabei helfen, einen
Militärdespotismus zu stürzen. Wir können an einen
größten dieser Despoten erinnern . Wenn es ihm bei der
Ausführung seiner nichtswürdigen Pläne zweckmäßig er¬
schien. war es ein beliebtes Mittel von ihm, in der Maske
des Friedensengels zu erscheinen. Gewöhnlich erschien er
unter solchen Umständen, wenn er für einige Zeit seine Er¬
oberungen sich zu assimiliren oder seine Truppen für neue
Eroberungen zu organisieren wünschte, ober wenn seine Un¬
tertanen Zeichen der Ermüdung und der Teilnahmslosigkeit
gaben. Der Appell wurde stets „im Namen der Menschlich¬
keit" unternommen. Er verlangte ein Ende des Blutver¬
gießens über das er sich entsetzt stellte, während er selbst
doch in der Hauptsache dafür verantwortlich war . Unsere
Vorfahren wurden einmal überlistet. Sie selbst und Eu¬
ropa hatten es b'tter zu bereuen. Er benutzte die gewon¬
nene Zeit , um seine Truppen für einen tödlicheren Angriff
auf die Freiheit Europas al» je zuvor zu organisieren.

Beispiele dieser Art lasten uns diese Note mit einem
erheblichen Maß von in der Erinveruna begründeter Un¬
ruhe betrachten. Wir meinen, daß wir , ehe wir eine solche
Einladung günstig in Erwägung ziehen können, wissen
müssen, daß Deutschland bereit  ist zuzustimmen
den

einzigen Bedingungen, unter denen der Frieden erlangt
und erhalten werden kann. Diese Bedingungen wurden
wiederholt von allen füh-enden Staatsmännern der Alli¬
ierten mitgeteilt. Auch Aiguith gab sie wiederholt bekannt.
Es ist wichtig, daß in dieser Sache, die Leben und Tod für
Millionen bedeutet, kein Irrtum entsteht. Ich will diese
Bedingungen deshalb noch einmal wiederholen. Sie sind

vollständige Wiederherstellung (wörtlich: rssti-
tntion ),

volle Genugtuung (wörtlich: rsparatüon) und
wirksame Garantie«.

Hat der deutsche Reichskanzler eine einzige Redewendung
gebraucht, die darauf deutet, daß er bereit sei. einen solchen
Frieden anzunehmen? Der wahre Inhalt und Stil der
Rede Hilden eine Ablehnung des Friedens aufgrund der
einzigen Bedingungen, unter denen ein Frieden möglich ist!
Der deutsche Reichskanzler ist nicht einmal davon über-
zenat, daß Deutschland einen Angriff geaen die Rechte freier
Nasionen unternommen hat. Hören Sie . was die Note
hierzu sagt: „Nicht einen Augenblick  sind die Mittel¬
mächte von der Ueberzeugung a b g c w i che n. daß ihre
Achtung vor den Rechten der andern Nationen nicht in je¬
der Weise mit ihren eigen-« Rächten und rechtmäßigen In¬
teresten vereinbar ist." lAnmerknng der Schriftleitung : Die
Stelle in der deutschen Note laut -t : „Stets  haben ste (die
Mittelmächte) an der Ueberzeugung fest gehalten,  daß
ihre eigenen Rechte »nd begründeten Ansvrstche in keinem
Widersvruch zu den Rechten der andern Nationen stehen")
Wann haben ste die Entdeckung gemacht? Wo ist die Ach¬
tung vor den Rechten der andern Nationen in Belgien und
Serbien ? Das war Selbstv-rteidigung! Ich vermute , be¬
droht durch die „ttberwälsigendeii" Armeen Belaiens ! (Ge¬
lächter.) Ich vermute, die Deutschen waren durch die Furcht
zum Eindringen in Belgien, zur N i e d e r b r e n n u n g
der belgischen Städte und Dörfer , zur Hin¬
schlachtung von Taufenden von Einwobnern,
altenunöjungen . zuiWegsührunaderUeber-

leb enden in Leibeigenschaft (Ist das nun Jrrstnn
oder Bosheit? Schriftl.) veranlaßt worden. Sie führten
sie gerade in die Sklaverei  in dem Augenblick, als die
Note über die unerschütterliche Ueberzeugung hinsichtlich
der Achtung der Rechte einer andern Nation geschrieben
wurde. Sind diese Gewalttätigkeiten die rechtmäßigen In¬
teressen Deutschlands? Wir müsten misten, daß es nicht der
Zeitpunkt für den Frieden ist, wenn Entschuldigungen die¬
ser Art für ein handgreifliches Verbrechen vvrgebracht wer¬
den können. Zweieinhalb Jahre , nachdem die Garantie
durch grausame Taten bloßgestellt wurde — gibt es da —
ich frage in aller Feierlichkeit — irgendeine Garantie,
ähnliche Ausflüchte in Zukunft nicht wieder benutzt werden,
um irgendeinen Fr -edensvertrag umzustoßen, den man mit
dem preußischen Militarismus schließen könnte?

Diese Note und die Rede beweisen, daß sie noch nicht
das einfache ABC der Achtung vor den Rechten anderer ge¬
lernt haben. (Beifall.)

Ohne Genugtuung ist ei« Friede « unmöglich.
(Beifall.) Sollen alle diese frivolen Taten gegen die Mensch¬
lichkeit zu Lande und zur See durch ein paar fromme
Phrasen über die Menschlichkeit wieder gutgemacht werden?
Sollen sie keine Rechenschaft dafür ablegen? Sollen wir
die Hand, die diese Grausamkeiten begangen hat, in Freund¬
schaft- ergreifen, ohne daß cve Genugtuung angeboten oder
gegeben wird, welche Deutschland uns zu erzwingen über¬
läßt für iede zukünftige Verletzung, die nach dem Krieg be¬
gangen wird? Wir haben bereits damit begonnen. Es hat
uns viel gekostet. Wir müssen sie setzt so erzwin¬
gen,  daß wir nicht unfern Kindern eine so schlimme Erb¬
schaft hinterlassen. So sebr wir uns alle nach dem Frieden
sehnen, einen so tiefen Zlbiche» mir auch vor dem Krieg
empfinden, diese Note und die Rede, welche ste verkündete,
gewähren uns nicht eine große Ermutigung und Hoffnung
für einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden . Welche
Hoffnung wird in dieser Rede geboten, daß die ganze Wur¬
zel und Ursache dieser großen Trübsal , der anmaßende Geist
der preußischen Militärkaste nicht ebenso vorberrschend sein
wird, wie von jeder, wenn wir jetzt einen Frieden zusam-
menstnmvern? (Beifall.)

NaUdem Lloyd George betont hatte, daß diese Rede, in
der die Friedensvorichläge anaeregt Wurden, widergehallt
habe von dem Ruhm der preußischen militärischen Triumphe,
erklärte er: Wir müsten unfern Blick fest auf das Ziel ge¬
richtet halten, für das wir in den Krieg eingetreten sind,
sonst wird das große Opfer, das wir gebracht haben, ver¬
geblich sein.

Die deutsche Note erklärt.
nur für die Verteidigung der deutscheuExi-
stenz  und für die Freiheit ihrer nationalen Entwicklung
hätten sich die Mittelmächte gezwnnoen gesehen, die Waffen
aufznnehmen. Solche Phrasen schlagen selbst dieienigen.
welche sie niederschri-ben. Sie sollen das deutsche Volk
dazu verleiten, die Pläne der vreußifchen Militärkaste zu
ertragen, welche stets gewünscht hat der nationalen Existenz
Deutschlands oder der Freiheit seiner nationalen Entwick¬
lung ein Ende zu machen. Wir hießen ihre Entwicklung,
solange sie geeichte' war auf den Pf -den des Friedens , will¬
kommen. Die Alliierten sind in diesen Krieg eingetreten,
um Europa gegen den Angriff der preußischen Militärbcrr-
schaft zu verteidigen, und da sie ihn begonnen hat. müssen
wir darauf bestellen, daß das einstige Ende die vollständigste
und wirksamste Bürgschaft aegen die Möglichkeit sein muß
daß diese Kaste jemals wieder den Frieden Europas stört.
(Beifall.)

Die Schmähung Preußens.
Preußen ist, seitdem es in den Händen dieser Kaste ist.

ein schlimmer, anmaßender, drohender, eisenfresterischer
Verträge nach seinem Gutdünken mißachtender Nachbar, der
ein Stück Gebiet nach dem andern seine« schwächeren Nach¬
barn mit seinem prahlerisch mit Anariffswaffen gefüllten
Gürtel wegnahm und in iedem Augenblick bereit war , kund
zu tun , daß er diese Waffen gebrauchen wolle. Es war im¬
mer ein unangenehmer, ruhestörender Nachbar in Europa.
(„Hört ! Hört!") Es ist für diejenigen, welche tausend Mei¬
len entfernt wohnen, schwer, zn verstehen, was das kür die¬
jenigen bedeutet, welche in der Nähe lel-en. Selbst hier,
mit dem Schutze des breiten Meeres zwischen uns , willen
wir, welch' ein unruhest-f'ender Faktor di- Preußen waren
mit illrer belländiaen Drohnna zur See. 'Aha!) Aber selbst
wir können kaum begreif'» , was d'es für Frankreich und
Rvß ' and bedeutet. Jetzt, da dieser Krieg von den Schülern
der preußischen Mil -tärvartei Frankreich Rußland , Italien
und uns selbst anfoerwunaen worden ist, würde es eine
grausame Torheit sein, nicht darauf zu sehen, daß dieses
Säb -l-alleln in den Straßen Europas , diese Beunruhigung
aller haimlasen und friedfertigen Bürger setzt als ein An¬
griff auf das Völkerrecht behandelt werden muß. Das Wort
allein, welches Belqien der Zerstörung vreisgab . wird Eu¬
ropa nicht mehr befriedigen, Wir alle Hallen ihm geglaubt
wir alle vertrauten ihm. Es »ab unter dem ersten Drnck
der Versuchung nach, und Europa m,»rde in einen Strudel
von Blut getaucht. Wir wollen deshalb warten , bis wir
hören,
welche Bedingungen und welche Bürgschaften die deutsche

Regiernng anbietet.
andere, bessere, sicherere als die, welche es so leicht gebrochen
hat. Bis d-hin wollen wir unser Vertrauen lieber in ein
ungebrochenes Heer,  als in ein gebrochenes Wort
setzen! lLauter Beifall.) In dem Auaenblick glaube ich nicht,
daß es für mich ratsam sein würde etwas ans die besondere
Einladung hinzuzukünen. Die formelle Antwort wird von
den Alliierten im La»ie der nächsten Tage gegeben werden,

Llond G-orae wandte sich dann dem zu. was er als
„springende Ansaalle" bezeichnete. Die Regierung sehe sich
nämlich demgegenüber,
die Mobilisation z« vervollständige« «nd sogar wirksamer

z« machen.
Alle unsere nationalen Hilfsmittel für die Mobilisation,
io fuhr er fori, welche seit dem Beginn des Krieges ins
Werk aesetzt wurden, waren derart , daß sie -die Nation bc-
iöhigen sollten, die Anstrengungen zu tragen , so lange sie
auch dauern sollte, durchzv halten bis zum Sieg , wie lang
und wie erschöpfend auch' immer die Ausgabe sein möge.
Es wäre dies eine gigantische Aufgabe. Wenn es jemand
gebe, der der neuen Verwaltung in der Erwartung
eines baldigen Sieges sein Vertrauen  gege¬
ben habe io würde er zu einer Enttäuschung  verurteilt
sein. Eine düstere Schilderung der militärischen Lage
würde keine der Wahrheit entsprechende Schilderung sein.
Aber er habe eine ernste Schilderung zn geben, weil diese
die Tatsache» genau darstelle. Er balle immer daraus qc-
drunaeu, daß die Nation gelehrt würde , die wirklichen
TaiKcheo beS Krieges in Rechnung zu ziehen, weil er es
für richtig halte , daß viele Mißverständnisse und übertrie¬
bene Ansichten entstanden seien, die über Erkolae sich ge¬
bildet hätten, und aus der Neigung, tatsächliche Rückschläge

als eine Kleinigkeit zu behandeln. England habe immer
dann am besten beraten erschienen, wenn es sich einer wirk¬
lichen Gefahr gegenüber befand und sie verstand. Lasser
Sie uns für den Augenblick aus das Schlimmste sehen.

Der rumänische Mißerfolg w«r ein Unglück,
aber schlimmstenfalls verlängert er nur den Krieg. ®t
ändert nicht die grundlegenden Tatsachen des Krieges
Man kann sogar hoffen, daß er heilsame Folgen bat, indem
er die A u f m e r ksa m ke i t der Verbündeten aus
offensichtliche Fehler i n *d e r Organisation
der Verbündeten lenkt,  nicht nur auf die Organi¬
sation eines jeden einzeln, sondern auf die Organisation des
Ganzen. Wenn er dies tut und sie zu einer Anstrengung
anspornt, so kann es, so schlecht cs an und für sich ist, An
Glück sein. Es war

ein wirklicher Rückschlag.
Es ist die einzige, dunkelste Wolke,  die plötzlich erschien
an dem aufklärenöen Horizont. Wir tun das beste, um es
unmöglich zu machen, daß dieses Unheil zu noch schlimme¬
rem führt. Das ist der Grund , warum wir in den letzten
Tagen die sehr kräftige Aktion in Griechenland unternah¬
men, Wir wollen dort keine Gefahr laufen. Wir haben uns
entschieden, einen endgiltigen. entscheidenden Schritt zu
tun, und ich glaube, er ist geglückt.

Der Feind hat gesehen, wie unter seinen Augen Armeen
entstanden sind. Die Soldaten wurden bereits Veteranen,
Auf diesen Tatsachen beruht unser Vertrauen . Ich hin von
unserm endgiltigen Sieg heute ebenso überzeugt, wie je,
w e n n sich die Nation ebenso ausdauernd , tapfer und ebenso
bereit erweist, Opfer zu bringen und zu lernen , auszuüar-
reu, wie die große Armee an der Somme. lLebhafter Bei¬
fall.)

Lloyd- George wandte sich sodann der inneren Lage zu
und sagte, er wolle alles vermeiden, was einen Streit oder
Uneinigkeit Hervorrufen könnte. Die Berichte, die über die
Bildung des neuen Kabinetts veröffentlicht worden seien,
seien unvollständig. Das Charakteristischedes neuen Kabi¬
netts bestehe darin , daß die Exekutive in wenigen
Personen  vereinigt sei daß die Minister mehr nach ihrer
Verwaltungs - und Geschäftserfahrung, als nach ihrer var-
lamcntarischen Erfahrung ausgewählt worden seien, und
daß die Arbeiterpartei eine stärkere Vertretung erhalten
habe. Es sei unmöglich, einen Krieg zu führen, ohne die
vollständige, unbeschränkte Unterstützung der Arbeiterschaft
zu besitzen. Das frühere Regierungssystem sei für die Frie¬
denszeiten geeignet aewesen. Die neue Kabinettsform sei
auf den Krieg zugeschnitten, wo vor allem andern schnelle
Entscheidungen erforderlich seien. Die Alliierten hätten

durch die Langsamkeit
ihrer Entscheidungen und ihres Handelns Unglück aus
Unglück erlitten.  Das neue System stelle iedoch durch¬
aus nicht etwa den Versuch dar, der vollständigsten, oberste»
Kontrolle des Parlaments irgendwie Abbruch zu tun. Die
Schiffahrt sei nie so wesentlich für das Leben der Nation
gewesen, wie jetzt, und die Zeit sei gekommen, um die voll¬
ständige Kontrolle über alle britischen Schiffe einzurichten
und sie mehr in dieselbe Stelle zu versetzen wie die Eisen¬
bahnen sodaß die Schiffahrt für die Dauer des Krieges ver¬
staatlicht würde,

Asquiths Glückwunsch zur Rede,
London,  20. Dez. (Wolff-Tel.) (

Nachdem Lloyd George geschlossen hatte, sprach Asquikb
von der vordersten Bank der Opposition und sagte, seine
erste Pflicht sei. Lloyd George von ganzem Herzen zu be¬
glückwünschen, daß er das höchste Amt im Dienste der Krone
übernommen habe. Wenn er von der Bank' der Opposition
aus spreche, so geschehe das nicht, weil er der Führer der
Opposition sein wolle. Es gebe keine Opposition; sein ein¬
ziger Wunsch sei, was immer er an Erfahrung besitze zur
Verfügung zu stellen. lLauter Beifall .) Die letzte Regie¬
rung habe in der wirksamen Verfolgung des Krieges nicht
versagt. Es könnten Irrtümer im Urteil vorgekommcn
sein, aber keine Nachläsiiakeit oder Trägheit . A^ uith gab
sodann einen Ueberblick über die Fragen , denen sich die M-
gierung auf dem Gebiete der Land-. See- und wirtschaft¬
lichen Kriegführung seit KriegsSeainn gegenübergesehen
hatte. Lloyd George hatte seine Erklärung während der
zweiten Lesung der Kreditvorlage abgegeben. Es 'fand nur
eine kurze Debatte statt, die sich mit den Arbeitsfraaen in
Irland b-schäftig' e, worauf die Vorlage in zweiter LesnnS
angenommen wurde.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  20. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Krieqsichauplatz.
An -er Somwe, an der Aisne und in der ChampaM«,

sowie ans dem Ostnier der Maas nur in einzelnen Ab¬
schnitten wechselnd starkes Artilleriefener «nd Patrouille»»
tätigkeit.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer «:

Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog

Josef.  In den Bergen ans dem 0 H«fet der
Bystritz scheiterten mehrere Angriffe russischer Bataillone.

Heeresgruppe des Generalieldmarkchalts
v. Mackensen.  Nichts Neues. „f

Mazedonische Front.  Vereinzelt « ar die
lerietätigkeit lebhafter.

Der 1. Onartiermeister: Lndenbortst

Abendbericht des Großen Haupt¬
quartiers.

Berlin.  20 . Dez. (Amtlich)
An der Westfront und im Osten keine gröberen Kam»'

Handlungen. . ,
Im n ö r dl i ch ste n T e i l e der Dobrndscha hat sich be

bis dort gewichene Gegner wieder znm Kamp ' "
stellt . - r *,„«&£Im Cernabogcn  sind nach starkem Feuer einsetzenn
feindliche Angriffe vor unfern Stellungen gescheitert

„Suffren " wurde torpediert.
Berlin,  20 . Dez. lAmtl'M

Eines unserer Unterseeboote hat am 28. Novem® '
etwa 50 Seemeilen nvrdmcstl'ch von Listabon. ein fein®*/
Linienschiff durch Torvedvschnß versenkt- Es handelt
„m das vom französischen Marincministerium am 8. *-
als mit der gesamten Besatzung verloren gemeldete-
zösische Linienschiss„® n ff vc n" .

Ter Chef des Admlralsiabs der Mari«"'
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Die Freude am Schenken.
Me Hoch die lieben Weihnachtsstimmen wieder leben¬

dig geworden sittdl Trotz allem und allem! Und man spürt
and) in diesem Jahre die herzliche Freude am Geben. Ge¬
rade weil der Zettenernst so schwer auf uns lastet, wollen
Vir einander trösten und tragen , wie es nur geht. Diese
«nd jene Gabe im Lichte des Festes der Liebe! Ja , das
kann froh stimmen und auch mit ermutigen . Und wer mit
warmem Herzen spendet, hat selber ein schönstes Gefühl
davon. Die alte Weisheit , das, Geben seliger sei als
Nehmen, ist immer wieder zu Ehren gekommen. Un¬
gezählte Paketchen und umfassendere Sendungen sind auf
dem Wege zu unseren lieben Feldgrauen , und vieles ist
bereits an seinem Bestimmungsorte eingetroffen: auch bei
ihnen, die das Fest nicht daheim feiern können, soll Weih-
«achtsstimmung sein! So manches freundliche Wort ward
milgegeben, so mancher herzliche Gruß. Weihnachtsgaben
M die Lazarette ! Es ist doch eine gute und liebe Sache,
vor allem auch denen etwas zuzuwenden, die fürs Vater¬
land Wunden davongetragen haben. Biele Familien sind,
die — äußerlich angesehen — in diesem Kriegsjahre keine
Weihnachten haben. Kinderaugen schauen verlangend nach
all der Weihnachtsherrlichkeit in den Schaufenstern, aber
auf dem Tische daheim reicht es vielleicht kaum zum täg¬
lichen Brot . Nun , eine herzliche Wohltätigkeit weiß auch
hier zu spenden und manchen frohen Lichtblick zu schaffen.
Es werden jetzt besondere Anforderungen an den Geld-
Leute! gestellt. Viele , viele wissen davon ein klagendes
Wed zu singen. Aber wenn man die Freude am Schenken
merkt — und wann erlebte man sie mehr als zur lieben
Weihnachtszeit? —, dann reut es einen nicht, eben auch
für eine hübsche oder nützliche Gabe noch etwas aus-
zügeben. So ist es innige , sinnige deutsche Art . Wir wollen
froh und dankbar sein, daß eS so ist . . .

Mleifchrerteilung. Wie wir schon Mitteilen konnten,
kämmen in dieser Woche wieder einmal SSO Gramm
Schlachtviehfleisch zur Verteilung . Der Verkauf beginnt
am Freitag , vormittags 8 Uhr mit der Bnchstabengruppe
ll—L. Da der Stammabschnitt der jetzigen Karte bereits
gegen die neue Fleischkarte abgegeben worden ist, sind die
«inzelüen Fleischrnarken 1 bis Ist in dieser Woche aus¬
nahmsweise auch o hm e den zugehörigen Stammabschnitt
gültig. Beim Einkauf von frischem Schlachtvtehfleisch muß
jedoch außer der Abgabe der Fleischmarken stets die ent¬
sprechende Anzahl neuer Fleischkarten  vorgelegt
werden, damit die Metzger feststellen können, ob und zu
welcher Zeit die Kunden in ihrem Laden kaufberechtigt
sind. Der Verteilungsplan ist im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe enthalten.

Kartoffeln für die Feiertage . Der Magistrat hat angeordnet,
daß die Gruppe 8 der Kartoffelmarken bereits am Freitag,
22. Dezember, in Kraft tritt , um den Haushaltungen Ge¬
legenheit zu aeben, sich vor den Feiertagen rechtzeitig mit
Kartoffeln eindecken zu können. Die Haushaltungen sind
aber angewiesen, mit der für die Gruppe 8 erhaltenen
Menge so hauszuhalten , daß sie mit diesen Kartoffeln biS
zum 8. Januar einschließlich auskommen, da di« nächste
Gruppe am 4. Januar erst in Kraft tritt . Wir verweisen

auf die im Anzeigenteil dieses Blattes diesbezügliche Be¬
kanntmachung. 0

Eierverteilnug . Wie aus einer Bekanntmachung des
Magistrats zu ersehen ist. ist ein Teil der Eiermenge aus-
geblieben, die in dieser Woche zur Verteilung kommen
sollte. Die Schuld liegt in einem Versehen des Eierzweck-
verbandes in Frankfurt a. M.. der die Eier trotz der be¬
kannten ungünstigen Transportverhältnifle der alten Ge¬
wohnheit nach als Frachtgut anstatt als Eilgut verlud.

Jubiläum des Kurhauspächters. Gestern, am 20. Dez-,
waren 28 Jahre verflossen, seitdem Herr Wilhelm Ruthe
den Wirtschaftsbetrieb des hiesigen Kurhauses führt . Durch
Umsicht und Tatkraft hat der Jubilar es verstanden, den
Betrieb zu einem durchaus mustergültigen zu gestalten
und dadurch mit dazu beigetragen, den Ruf der Kurstadt ttt
den letzten Jahrzehnten zu heben und zu fördern . Auch
die von Ruthe geleitete Weinhandlung  genießt
Weltruf.  In welcher Weife der Kurhausbetrteb m j >ett
letzten 28 Jahren an Ausdehnung zugenommen hat, ersieht
man am besten daraus , wenn man die Pachtsummen ver¬
gleicht, die früher und jetzt jährlich abgeführt wurden . Es
sei bemerkt, daß die Pächter zur Zeit des Spiels ganz ge-
rinoe Pcchtsummen zahlten. Ter Pächter Chevet  aus
Paris erhielt soqar noch eine Vergütung jährlich, um be-
stehen zu können. Von 1878 bis 1882 gaben dre Pachter
Bierbrauer  und S t o l t e einen jährlichen Pachtzins
von 6000 Mark , der Pächter Philipp D i t t gab in der Zett
von 1882 bis 1891 einen jährlichen Pachtzins wn 12 000
Mark , der nächste Pächter Ruthe  zahlte von 1891 blS 1899
15 000 Mark jährlich, von IM bis 19« ^ o52. M?rk. von
1807 bis 1011 je 80 000 Mark , und von 1011 ab jährlich 90 000
Mark , außerdem noch 51 000 Mark für Licht. Wasser «flv.
daS Jahr.

Ms Geschworene wurden für die nächste, am 15. Januar
beginnende Schwurgerichtstagung folgende Herren aus¬
gelost: Rentner 'Karl Meilinaer in Wiesbaden,  Fabri¬
kant Peter Dichmann in Kelkheim, Winzer Georg Anton
Knp in Kestert, Landwirt Philipp Peter Müller in « oll-
schied, Weinhändler Heinr .Singer in Niederwalluf, Privat-
sekretär Georq Stiep in Nied, Chemiker Dr . phil. Leo
Grünhut in Wiesbaden,  Glastechniker Hubert Aeid-
gen tn Höchst. Chemiker Dr . Friedrich Neubeck in Schwan-
Heim. Fabrikant Wilh. Heist in Unterliederbach. Privatier
Ludwig Weyrauch in Höchst, Rentner Philipp Haffelbach in
Wiesbaden.  Landwirt Wilhelm Lotz in Wernborn.
Kaufmann Hermann Heydkamp in Camp, FabriMrekior
Ott » Zwanziger in Biebrich. Pri . atier Georg Jos . Westen¬
berger in Sindlingen . Badhausbefftzer Reinhard Hertz in
Wiesbaden,  Landwirt Jakob Körner tn Rauenthal.
Rentner Simon Meyer in Wiesbaden,  Konditor Wil¬
helm Mayer in Wiesbaden,  Profesior und Landes¬
bibliothekdirektor Erich Liesegang in Wiesbaden.  Land¬
wirt und Bürgermeister Philipp Bonn in Casdorf . Land¬
wirt Ludwig Kleber in Delkenheim, Direktor Albrecht
Hummel in Hochheiw, Gastwirt Heinrich Haffenbach in
Falkenstein. Generalagent Heinr. Port in Wiesbaden,
Hotelier Jakob Lemke in Königstein. Kaufmann Wilhelm
Greuling in Idstein . Kaufmann Philipp Kramer in Höchst
und Geh. Regierungsrat a. D. Hermann L u cke in W i e 3<
baden.

Ordensverleihung . Dem Spezialarzt für innere Krank¬
heiten Dr . Ludwig Abend  wurde vom König von Bayern
daS König Ludwig - Kreuz verliehen.

Die Beratungsstelle für Gasverwertung bleibt biS zum
8. Januar einschließlich geschlossen.

Das Aygusta Victoria -Schwimmbad ist am 24., 26. und
26, Dezember nur von 8—1 Uhr geöffnet. An den Nach¬
mittagen bleibt es geschlossen.

Höchstpreise kür Zündhölzer. Trotz aufklärender Preffe-
«otizen haben sich in letzter Zeit die Preissteigerun¬
gen von Zündhölzern  nicht beseitigen lasten. Obwohl

die deutsche Industrie in der Lage ist, den erforderliche« Be¬
darf zu decken, ist eine plötzliche Zündholznot eingetrete«.
die in unbegründeten Angstkäufen des Publikums ihre Ur¬
sachen hat. Um weitere Preissteigerungen hintanzuhalten
und das Publikum vor Ausbeutung zu schützen, ist eine
Bundesratsverorönung notwendig geworden, die den Ver¬
kehr mit Zündwaren regelt und Höchst « reife  im Ber-
ordnungswege festsetzt. Um für denFall . datzdrezurHev-
stellung oder Verpachtung erforderlichen Materialien knapp
werben sollten, die Möglichkeit einer umfassenden Regelung
des Verkehrs mit Zündwaren , und der Einwirkung auf ihre
Herstellung zu haben, ist in der neuen Verordnung vorge-
sehen, daß Vorratserhebungen nicht nur über Zündware«
selbst, sondern auch über die zu ihrer Herstellung und Ver¬
packung erforderlichen Materialien vorgenommen werde«
können. Aus den Ausführungsbestimmungen sei hier mir
erwähnt , daß als Höchstpreis beim Verkauf im Kleinhandel
für die Schachtel Zündhölzer zu 60 Stück 5 3f9 - vorgesehe«
sind. Außer den üblichen im Gebrauch des Publikums be¬
findlichen Zündhölzern dürfen Westentaschenhölzer. Buch-
Hölzer lPlattenhölzerj und Sturmhölzer nach wie vor her-
gestellt werden.

Aeudrrrrrrg der Höchstpreise fiir Soda . Nach einer Be«
kanntmachung des Reichskanzlers vom 18. Dezember trete»
vom 1. Januar ab folgende Höchstpreise für D»da in Kraft:
Kalzinierte Soda  sAmmontaksoda , - Leblancsoda,
Sodapulver ) bei Abgabe von geringeren Mengen al¬
so Kilo kür 1 Kilo einschließlich Verpackung 26 Pf., für
i/, Kilo einschließlich Verpackung 18 Pf .: Kristall-  und
F ein so da  beim Verkauf von geringeren Mengen alS
80 Kilo für 1 Kilo einschließlich Verpackung 20 M„ für
Yz  Kilo einschließlich Verpackung 10 Pf.

Zur Gteuereinschätzung. Rach 8 8 deS Preutz. Einkom¬
mensteuergesetzes sind bei der Steuereinschätzung die vo«
dem Grundetaentume, dem Gewerbebetrieb und dem Berg¬
bau zu entrichtenden direkten Kommunalsteuern vis zur
Höhe der staatlich veranlagten Grund -. Gebäude - und
Gewerbesteuer abzugsfähig.  Mancher Steuer¬
pflichtige ist über die Höhe der staatlichen Veranlagung i»
Zweifel. Deshalb hat der Herr Minister angeordnet , datz
dem Steuerpflichtigen auf Anfrage von dem Vorsitzende»,
der BeranlagungSkommission. hinsichtlich der Grund - und
Gebäudesteuer auch von dem zuständiaen Katasteramte be¬
reitwillig Auskunft zu erteilen ist. Die Auskunft des Ka-
tafteramtes soll in diesem Falle gebührenfrei kein.

Für LadeninhaSer. Ein größerer Verkaufsladen wurde
durch Aufstellung eines bis zur Decke reichenden Regals i«
zwei Partien geteilt. Die Polizeibehörde erblickte darin
einen erlaubnispflichtigen Ladenausbau und verlangte
dessen Beseitigung. Hiergegen erhob der Ladeninhab«!,
Verwaltungsklage . Das große Regal falle durchaus nich,
unter den Begriff einer Wand im bautechnischenS ' nne. Ei
stehe mit den Ladenmänben und Decken nicht in fester Ber
bindung. sei beweglich, und deshalb mit einem Labenschrank«
im großen zu vergleichen. Das Obcrverwaltungsaerich!
berücksichtigte diese Begründung und erkannte auf Aufhe.
Vüng der polizeilichen Forderung.

Gewarnt wird von der Kriminalpolizei vor einem
Journalisten namens Theophil Bremer,  der sich in «den
letzten Tagen hier aufhielt und namentlich die ZeitungS-
redaktionen mit seinen Besuchen belästigte, um finanzielle
Unterstützungen zu erhalten. In der Philippsbergstraße
hatte er sich ein Zimmer aemietet, doch ist er jetzt spurlos
verschwunden, ohne die Miete bezahlt zu haben und nach¬
dem er die Angehörigen seiner Wirtin mit Beträgen in
Höhe von 20 Mark angepumpt hat. Den Haus- und Zim-
mertürichlüffel ließ er zurück. Vermutlich wird er jetzt an
cinern anderen Ort auftreten , um in ähnlicher Weise zu
„arbeiten ".

Auf der Jagd nach Morphium wurde hier ein Dientt-
mann aus Mainz betroffen, der schon mehrmals in hiesigen
Apotheken den Versuch gemacht hat, auf Grund von Rezep-

£ Weihnachts-Geschenk!das
tischste
Sie finden bei mir eine hervorragend reiche Answahl in allen möglichen Ausführungen und
Ledersorten für Damen, Herren u. Kinder. Schuhe und Stiefel für Haus und Strasse vom
Einfachsten bis zum Feinsten . Ferner Touristen -, Jagd -, Arbeiter - und Militär - Stiefel
sowie Gummischuhe. Warme Winter - Schuhwaren in Kamelhaar , Filz und gefüttert,

warme Lederschnallenstiefel . Alles zu den bekannt billigen Preisen.

MarktstP . 22
Kipehgrasse 43 Schuhhaus SANDEL JSgSSfZ. 7915

Der Herr im Hause.
Roman von Heinrich Bollrath Schumacher.

8) sNachdruck verboten.!
„ .Heiliges Granaten !" schrie er. „Ich bin kein Götze,
öen man anbetet. Wie oft Hab ich dir das ichon verboten
und auch dixses wahnsinnige Bekreuzigen . . .

Pioch fuhr unter der vermeintlichen Gotteslästerung
Zusammen und bekreuzigte sich. .

„Ah sieh! sieh!" stöhnte der Freiherr . „Er verhöhnt
»ich noch, mir ins Angesicht, mir . mir - hinaus . Kerl, und

dich nicht wieder vor mir blicken. Such drr einen an-
°eren Dienst, heute noch, hörst du, heute noch —
. Pioch ging und man konnte es deutlich hören, wie er
«raußen anfing, ein Vaterunser zu beten.

„Ach, Rochus," weinte Frau von Rohnsdorff, „ach Gott,
«4 Gott . . ." _ _

„Ulla! Ulla!" schrie der Freiherr zur Tur hinaus.
. Ulla kam nicht. Wie gewöhnlich steckte sie wohl Weder
da irgend wo im Park herum mit einem Roman, oder auch
bloß träumerisch in den blauen Himmel starrend.
- „Was soll ich nun mit der anfangen? schimpft: der
»reiherr mit betserer Stimme . „Auch sortjagen?
** warf sich auf daS Sofa , „es ist eine heillose Wirtschaft!
, Eine kleine Weile war alles still. Frau von RohnS-
ö-rff unterdrückte ihr Schluchzen- der Freiherr wurde ja
^ervös, sobald er sie weinen sah. — dann faßte sie sich ein
Arz und ging langsam zu dem Gatten, um seine herab-
langende Hand zu ergreifen und ihre Lippen auf dieselbe
iu drücken.

„Nun?" knurrte er ein wenig ruhiger.
. „Solltest du vielleicht eine größere Ausgabe gehabt
habeii." stammelte sie zaghaft, „die dir augenblicklich ent-
Men iß?« .
. „Eine größere Ausgabe? Wie sollte ich zu einer sol-
*«» kommen? Brauche ich denn für mich ,o viel?
„ „Nein! Nein !" beeilte sie sich zu protestieren. „Du
?« wöhnst uns nur zu sehr! Ich dachte nur . daß du viel-
Acht deine neue Fischbrutmaschine bereits bezahlt haben
könntest!" - < ,
. Der Freiherr setzte sich mit einem Ruck aufrecht und in
'»vcm Gestcht dämmerte es. ^ . .. .
■Ä1 „Die Fischbrutinaschine!" rief er und kratzte sich den
Htnterkopf. „Donnerwetter , ja ! Sie kam ja unter Nach-

Netto dreihundert Mark Hab' ich zahlen müsse«.

AVer nun bitt' ich dich, Henriette, warum sagtest du das
nicht gleich? Da hätte ich mir diesen ganzen Aerger er¬
sparen können. Aber so seid ihr Weiter ! Nie habt ihr
eure Gedanken zusammen. Kochen, immer nur und nichts
als kochen, darum dreht sich euer ganzer Horizont ! — Na.
du wirst also doch einsehen. daß ich dir nun das Geld nicht
geben kann. Du mußt dich einzurichten suchen. Kannst ta,
wenn es nicht anders geht, beim Delikatesienhändler in der
Stadt Kredit entnehmen!"

Wieder trat eine heimliche Träne in Frau Henriettes
Auge.

„Der Delikatesienhändler," seufzte sie, „Vat schon daS
letzte Mal , wir möchten doch erst das Konto vom vergan¬
genen Jahre begleichen!"

Es war , als traute der Freiherr seinen Ohren nicht.
„SS« ?" sagte er mit dumpf grollender Stimme . „Er

wagt es, einen Rohnsdoff zu mahnen? Bei dem Men¬
schen wird nichts mehr gekauft Henriette, nichts! nichts!
Was bilden sichd« se modernen Krämerseelen denn eigent¬
lich ein? Statt daß sie es sich zur Ehre rechnen sollten, einen
Kunden, wie den Freiherrn von Rohnsdorff zu besitzen —
na, aber warte nur ! Laß mol erst meine Fischbrutmaschine
in Tätigkeit sein, ich aaravttere dir dafür, daß wir in vier
»der fünf Jahren unsere eigenen Fische haben, trotz Luck-
n»w und Delikatefsenhändler. Wenn ich noch unseren Teich
hinter dem Park reinigen lasse, und das kann höchsten«
180 bis 200 Mark kosten, dann pfeif' ich auf die ganze Ge¬
sellschaft. Dann sollen Rohnsdorsfs Fische ebenso berühmt
werden, wie Rohnsdorff Rosen!"

Frau Henriette hatte den Mut , eine sanfte Einwen¬
dung zu machen.

„Dürften diese Fische." meinte ste schüchtern, «nicht ein
wenig sehr teuer werden, lieber Rochus?"

Im nächsten Augenblick bereute sie es.
„Teuer ?" brauste der Freiherr auf „Das sagst du, die

nicht einmal bis zum zwölften mit ihrem Wirtschaftsgelde
reicht? Ah, ich soll wohl den paar , armseligen Liebhabe¬
reien auch noch entsagen, die allein mir das bißchen Leben
erheitern ? Gott , wie könnten wir leben, wenn ihr an¬
deren nicht so so große Ansprüche machen, wenn ihr euch ein
wenig billiger einrichten wolltet! Aber ich predige tauben
Ohren und es wird mir nichts übrig bleiben, als auch noch
diese Bürde auf mich zu nehmen und das Ausgabenkonto
zu führen . Ja . bei Gott, ich werde eS tun . gleich heute
werde ich damit anfangen. ' Gib mir das Heft da her. du
sollst sehen, bei mir läuft '» nicht in solch« kolossale Summe.

Und um vo« vornherein radikal vorzugehen — es ist 9 t̂z
Uhr, also ln einer halben Stunde Frühstückszeit! — es gibt
heute weder Lachs, noch Kaviar, noch Wein, noch Char¬
treuse, nichts als einfaches Butterbrot , mit einer Satte
saurer Milcht Verstanden!"

Frau von Rohnsborff starrte ihn fassungslos an.
„Und du. Rochus," fragte sie bebend. „waS darf ich

dir . . ." ,
„Ich? Mir ? Als wenn ich der Verschwender, der

Gourmet wäre! Ich esse genau dasselbe, wie ihr . oder viel,
mehr ihr, , was ich! Und nun schnell, mir ist von all der
Aufregung schon ganz flau!" ,

Er legte sich auf das Sofa zurück und zündete sich eine
neue Zigarre an, das Stück zu fünfzig Pfennigen.

Frau Henriette war zur Tür geeilt, an derselben blieb
ste jedoch noch einmal stehen und wandte sich zurück.

„Und. verzeih', Rochus . . . sollen Bertha und Pioch
wirklich ziehen?" . „ m„Unsinn! Wer hat denn das angeorbuet ? Schenss
dem Mädel eines von deinen älteren Kleidern . . >"

Frau von RobnSdorff machte eine Bewegung. W cre«
nicht alle ihre sogenannten älteren Kleider auS ähnlichen
Anlällen bereits tn BerthaS Truhe gewandert? Doch sie
bezwona stch und nickte n"r trübe mit dem Kopf.

„Und." fuhr der Freiherr fort , „dem Pioch gieß' ein
anständiges GlaS voll Wacholderschnapsein, daS ist fein«
Leib- und Magensorte!"

Wieder schwebte der Freifrau eine Einwendung auf
den L'pven, und wieder bezwang ste stch.

„Schlimm genug" schloß Herr von RohnSborff. „daß
es so weit mit unseren Dienstboten gekommen ist. Man
darf schon gar keinen Ton mehr reden! Na, nun geh', ich
habe noch furchtbar zu arhetten!"

Frau Henriette verschwand, während ihr Gemahl die
weichste Stelle des Sofas aussuchte, um zu arbeiten . biS
ihm die Auaen znfielen.

Es dauerte ziemlich lange, bis es Frau von Rohns¬
dorff gelang, Bertba zum Bleiben zu bewegen. Es bedurfte
dazu ihres fast noch neuen, schwarzen Seidenkleides , welches
sie sich zu Karla von Lenneps Hochzeit mit dem berühmten
Bildhauer Erwin Heckenschwerdt hatte machen kaffen. Karla
war bas Kind ihrer besten Freundin , fast ihr eigenes. Ein
schönes Fest war's gewesen, schön auch für Frau Henriette.
Denn Rochus war an diesem Taae fast derselbe liebenswür¬
dige. lebensvolle Kavalier gegen sie gewesen, wie damals
in der seligen Zeit ihres Brautstandes . lFortf . foletz)

i «
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D ^ Ehren -Tafel

Leutnant Oskar Karge  in einem Infanterie -Regiment
auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Sohn des Pfarrers Pauk
Karge in Wolfenhausen, erhielt wegen befonderer Leistun¬
gen das Eiserne Kreuz t . Klasse.

Heinrich Feidt,  Sohn des Land- und Gastwirts Feidt
?„Zum Löwen") in Nordenstaöt, wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Gefreiter Wilhelm Belte  im Reserve-Jnfanterie-
Regiment Nr. 81, Sohn des Lohnöieners PH. Belte in
Wiesbaden, hat an der Somme das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielt im Westen der Postschaffner
bei der Feldpostabteilung Joh . Lewenz  aus Wiesbaden.

Dem Landsturmmann Karl Weber,  Infanterieregi¬
ment Nr . 22, Sohn der Witwe Weber in Biebrich, Rhein-
straße 16, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Kanonier Hermann Odenwald  aus Ernst¬
hausen im Oberlahnkreis beim Feldartillerievegiment
Nr . 61 wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Offiziersstellvertreter H ö h l e r aus Weilburg wurde
mit dem bawburgiichen Hanseatenkreuz ausgezeichnet.

Dem Schützen Wilb. Schäfer  aus Hasselbachb. Weil-
bnrg , beim Landwehr-Infanterieregiment Nr . 102, wurde
die Friedrich August- Medaille in Bronze mit dem Band
für Kriegsverbienste verliehen.

ten , die ihm von einer Krankenschwesterin Mainz über¬
geben worden waren , Morphium in größeren Mengen zu
erlangen . Bei seiner Festnahme wurden eine mit Mor¬
phium bereits gefüllte Flasche, eine leere Morvhii ' milaiche
und vier Rezepte voraefnnden. Wie sich nachträglich her¬
ausstellt , waren die Rezepte von der Krankenschwester ge¬
fälscht worden. Man vermutet , bah es sich be^ ihr um eine
Morphinistin handelt, die sich auf diese Weile"in den Besitz
des Betäubungsmittels letzen wollte. Da sie üch dabei einer
Vrkundensällchnna schuldia gemacht hat, wird sie sich vor
Gericht zv verantworten haben.

Geftbhlen wurden in der Nacht zum 17. Dezember aus
einem verschlossenenStalle Ecke Blücherstrahe-Gneisenau-
sirahe drei hellgraue, zwei dunkelgrüne und zwei schwarze
«Stallhasen lowie ein solcher von eisenarauer Farbe . Zweck¬
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei.

Wem gehören die Schuhe? Anfangs Dezember fan-d
ein Mann in der Bleickst-raße ein Paar Damenschuhe, die
er dann bei einem Trödler verkaufen wollte. Da dem
Trödler die Sache verdächtig vorkam, verweigerte er den
Ankauf,, behielt aber die Schuhe,, worauf sich der Mann
wieder entfernte . Bald darauf kam eine Frau , die die
Schuhe als ikr Eigentum reklamierte und auch ansgehän¬
digt bekam. Inzwischen hat die Kriminalpolizei von der
Geschichte erfahren , ermittelte die Frau und nahm ihr die
Schuhe, die ihr gar nickt gehörten, die sie aber mehrere
Tage getragen bat. mieder ab. Der Polizei ist es darum
zu tun , die rechtmäßige Besitzerin Her Schuhe zu er¬
mitteln . Mitteilungen oder Eigentumsansprüche sind an
die Kriminalpolizei zn richten.

Eröffnung des E-ssvor ŝ . Die Südeisbahn , Sportplatz
Kaiserstraße. isi eröffnet.

Eru b>' mivbrand ist gestern Abend 7^ Uhr in der
Blvchersträße Nr . 6 ausgebrochen und wurde non der
Feuerwache' ralch gelöscht.

Diie Salnstätswlgchiewurde gestern Borm 'i»»>rg in die
Sonnenberger Strohe gernfen . wo ein Kutscher aus un¬
bekannter Ursache vom Boi? gefallen war und innere Ver¬
letzungen erlitten batte. Er wurde ins städtische Kranken¬
haus gebracht. — Ferner brachte die Sanitätswache aestern
Abend einen Mann nach dem städtischen Krankenhaus^ der
in der Rheinstraße bewußtlos geworden war

Die Zurückstellung wehrpflichtiger Personen.
In der „Magdebur^ischen Zeitung" veröffentlicht das

Kellnertretende Generalkommando des 4. Armeekorps eine
Aufklärung . d>e auch für weitere Kreise Interesse haben
dürfte . Es beißt darin:

„Noch immer zahlreich eingehende anonyme Zuschriflen
uni^ Anzeigen über angeblich ungerechtfertigte Zurückstel¬
lung einzelner Wehrpflichtiger lassen erkennen, daß weite
Kreise über die B e sti m m u n q e n, nach denen Zurückstel¬
lungen zulässig und unter welchen Voraussetzungen solche
sogar notwendig sind, nicht hinreichend unterrichtet
sind."

Nach einer Erläuterung , nach welchen Grundsätzen bei
der Einziehung der kriegsverwendnngsfähigen Personen
zum Waffendienst verfahren wird, heißt os dann weiter:

Naturgemäß ist es bei der gewaltigen Inanspruch¬
nahme unserer für Heeresbedarf tätigen Industrie  mtt
ihren Tausenden von Sonderbetrieben unvermeidlich, daß
einzelne mit S p e z i a l ken n t n i s s e n und -Fertigkeiten
ausgestattete, überhaupt nicht zu ersetzende Personen nicht
für den Heeresdienst frei-gemacht werden können, auch wenn
sie kriegsverwenönngsföhsg sind. Diese Leute leisten dem
Vaterland an ihrer Arbeitsstätte ungleich wertvollere
D i e n ste, als mit der Waffe auf dem Schlachtfelde. Ob
solche kriensverwevdungsfähigen Personen nun tatsächlich
unentbehrlich und unersetzbar sind, nnterlieat genauer Prü¬
fung durch zu diesem Zwecke besonders ausgewählte Fach-
offiziere, durch die Gewerbcinspektvren und andere amtliche
Aufsichtsbehörden.

Daß ferner auch einzelne Personen in leitenden
Stellen  grober industrieller Unternehmungen , des Han¬
dels ooder der Gewerbe, sowie der für die Zwecke der Volks¬
ernährung usw. errichteten amtlichen und privaten Ein¬
kaufs- und Verteilnngsstellen nicht zum Heeresdienst
herangezozen werden können, sowie auch solch? leitenden
Personen, wie Gutsbesitzer, Inspektoren usw. für die Land¬
wirtschaft in vielen Fällen unentbehrlich  sind , kann
nickt bestritten werden. Würden alle diese Genannten aus¬
nahmslos zur Einstellung kommen, so würde nicht nur die
Herstellung der Mun -t -on. sondern anch überhaupt die ganze
Ernährung des Volkes wie des Heeres ernstlich in Frage
gestellt werden.

Um einen einigermaßen geordneten Geschäftsbetrieb bei
unseren Reicks-. Staats - und Kommunalstehörden zu ge¬
währleisten. bedürfen auch diese einer grasten Anzahl von
Beamten, die manchmal kriegsverwenöungsfähig und trotz¬
dem unentbehrlich sind.

Zurückstellungen aufgrund eigener häuslicher usw. Ber-
hältnisie erfolgen allgemein nur noch sin nachweisbar zwin¬
genden Fällen, wenn sie zur Vermeidung eines änsterstcn
Notstandes erforderlich sind. Auch derartige Gesuche werden
beim stellvertretenden Generalkommando auf das einge¬
hendst-' axprüft.

Sckliestlich wird betont, daß alle in Betracht kommen¬
den Stände und Berufe versichert sein können, daß die Be¬
hörden nach wie vor alle Nekcanytignen auf das einaebendste
prüfen und, soweit mAitä' ische Interessen nickt ewnfindlich
berührt werden, wohlwollend und gerecht berücksichtige«
werden. _

Einschränkung der Malzverwendung in den Bierbrauereien.
Amtlich wird bekanntgegeben: Die Nachprüfung der

Erntevorschätzung hat ergeben, daß die Gersten ernte
bas erwartete Ergebnis nickt bringen wird. Die ungün¬
stige Kartoffelernte erfordert daß die Kartoffel als Strek-
kungsmittel für dos Brotgetreide ansscheidet: an die Stelle
der Kartoffel wird fiei der Brotstreckung die Gerste treten
müssen. Um die e ' röerlichen Mengen Gerstenmehl ver¬
fügbar zu machen, der Bundesrat beschlossen, die durch
die Verordnung über die Malz- und Gerstenkontingente der
Brauereien , sowie den Malzhindel vom 7. Oktober 1916
auf 48 Prozent festgesetzten Malzkont-naente auf 25 P roz.
h e r a b z u se tzen. Die im Königreich Bayern bestehenden
wirtschaftlichen sind Ervährnngsverh ^ltnisie haben die Be¬
rücksichtigung der Brauereien im rechtsrheinischen Bayern
mit einem Zusatzkontingent von 1V Prozent gegenüber den
außerbayerischen Brauereien für geboten erscheinen lassen.
Das für Bayern erhöhte Malzkont'ngent wird indessen eine
verstärkte Inanspruchnahme der für die Allgemeinheit zur
Verfügung stehenden Gerstenmengen nicht zur Folge haben,
da Bayern sich bereit erklärt bat, die erforderliche Gerste
aus dem an sich abliefcrungsfreien Teil der bayerischen
Gerstsnernte zu decken. Das Zusatzkontingent ist nur für
die in Bayern rechts des Rheins belesenen Brauereien,
nicht aber für die pfälzischen Brauereien , festgesetzt worden.

Nach dem ausgestellten Wirtschaftsvlau besteht die Er¬
wartung , daß die nunmehr wesentlich herabgesetz¬
ten Malzkontingente gleickmä ßig werden
beliefert werden können.  Diele Erwartung ist

indessen an die Voraussetzung geknüpft, daß nicht unvorher,
gesehene Verhältnisse eine Aenderuna des Wirtschaftsplanz
notwendig machen. Ein Rechtsanspruch der Brauereien
Belieferung in Höhe der festgesetzten Kontingente besteht
nicht. _

Kinos. Unterhaltung und Vergnügungen.
Im Kinephon-Tbeater, Taunusstraße 1, kommt bas ursitzelr

Lustspiel„Schnhpalast Pinkus" zur Ausführung. Ernst Lubitsch
und Guido Herzfeld, die beiden hervorragenden Berliner Ay.
miker, leisten in diesem köstlichen Schwank Ausgezeichnetes,
und es wurde wohl selten so viel herzlich gelacht, wie bei dieser
Posse, welche in Berlin 14 Tage lang vor ausverkauftem Hause
gespielt wurde. Als ernster Teil des Programms ist der be¬
rühmte Kriminalroman vor Dr. Paul Lindau „Der Andere'
vorgesehen, in welchem Albert Bassermann, unser bester Cba.
rakterschauipieler die Rolle des Staatsanwalts Dr. Haller mit
meisterhafter Virtuosität spielt. Gute Naturaufnahme» p?»
vollständigen das anscrwähltc Programm.

Hesseri-Nasfan und Umgebung.
Erbenheim.

Weihnachten im Lazarett . Am Sonntag Abend fand im
Gasthaus „Zum Schwanen" die Weihnachtsfeier für die
Verwundeten des hiesigen Vereinslazaretts  statt,
die einen erhebenden Verlauf nahm. Die Feier , zu der
sich zahlreiche Freunde und Gönner etngesunden hatten,
wurde durch einen Klavicrvvrtrag eröffnet. Nach Einzel-
und Chorgesang sowie einer herzlichen und ergreifende»
Ansprache des Pfarrers Hümmerich fand die Bescherung
der Verwundeten statt. Dank der Zuwendungen des Rote»
Kreuzes und der reichlich gespendeten Gaben vieler Ge¬
meindeglieder konnte den Verwundeten ein Weihnachtstisch
gedeckt werden, der die gehegten Erwartungen weit über¬
traf . Die gesanglichen Darbietungen der bewährte»
Kirchen- und Konzertsängerin Fräulein Ulfert aus Wies,
baden, eines von Lehrer Jakobi aus Wiesbaden ausgebil. '
deten Mädchenchores sowie der Kinder aus dem Pauline »,
stift unter der Leitung der Schwestern Luise und Johann » ;
trugen wesentlich zur Verschönerung der Feier bei und
fanden allseiiige Anerkennung . Die Klavierbegleitung
führte Fräulein Unger aus Wiesbaden in feinsinniger A«.
passung durch. _ _

□ Aus dem Ländcher»!, 21. Dez. M ö v e n. Seit einige»
Monaten haben sich Möven hier eingestellt, die man i»
solch großen Scharen hier wohl noch nie beobachtet hat.
Sonst kleiben sie am Rhein : dieses Jahr beleben sie auch
das Gelärde abseits des Flusses. Es wird behauptet, daß
die starken Schießübungen bei Mainz sie von dort ver- ■
scheucht hätten. Sie halten sich meist zu Tausenden an dem
großen Teich auf der Rennbahn aus und unternehmen von
dort aus scharenweise ihre Streifflüge durch das Gelände.
Unsere Landwirte halten die Tiere für nützlich, da sie de»
kleinen Schädlingen auf den Feldern nachstellen. Daß die
Möveneier und die jungen Möven als gute NahrungA-
mittel gelten, ist bekannt. Sollten nicht auch die alten
billige Braten liefern?

i. Nenhos i. T„ 20. Dez. Brand.  In der Nacht zum
19. Dezember zivi'cken 12 und 1 Uhr geriet die Scheune
des Lanbnanns Christian Stumpf  in Brand . An eine
Rettung war infolge der darin ausbewahrten Fnttervor-
rüte, die dem Flammen reiche Nahrung gaben, nicht zu
denken. Dem energischen Eingreifen der Ortseinwohner
war es zu danken, daß das dickt anstoßende Wohnhaus ver¬
schont blieb. Nur der anhängende, neu erbaute Stall wurde
noch beschädigt. Die an der Brandstätte erschienenen Weh¬
ren aus Wehen, Orlen , E'chenhahn und Enaenhahn brauch¬
ten nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Stumpf steht iw
Felde. Ueber die Entstehungsursache ist nichts bekannt. M

i. Höchst a. M., 21. Dez. Stadtverordneten-
sitzung.  Für den Wiederavfban des Kreises Stallupöneu
bewilligte die Stadtverordnetensitzung den auf die Stadt ,
Höchst entfallenden Anteil in Höbe von 19 734 Mark. Hier
von übernehmen die Farbwerke 5999 Mark , private Samm¬
lungen brachten 899 Mark. Der Kreis stellte aus eigenen
Mitteln 29 999 Mark zur Verfügung . — Die Schlußabrech¬
nung über den Neubau des Krankenhauses  ergab eine
Ueberschreitung  des Boranschlaas um 29 8 599 Mk.

Kunst und Wissenschaft.
Das Theater und die bildende Kunst.

In der Literarischen Gesellschaft Wies¬
baden  sprach am Dienstag Abend Dr . Carl Gebhardt
über . „Das Theater und die bildende Kunst". Der Krieg
hat , io führte der Vortragende aus . das Solidaritätsgefühl
Lb-erqus gesteigert: das Theater aber will gerade da? ge-
meiniame Erleben vermitteln , woraus sich unser gesteiger¬
tes Interesse für diese Kunstgattung in diesen Tagen er¬
klärt . Das Dichtwerk findet seine Bühnengestaltung haupt¬
sächlich durch zwei zusammenwirkende Umstände: zuerst
die Leistvng des Schauspielers, weiterhin aber, was hier
beionBers vvn Wichtigkeit ist, die Gestaltung des Bühnen¬
bildes . Letzteres . ist wesentlich Aufgabe Her bildenden
Kunst. Hier erbebt sich nun die Kernfrage : Jllusions-
bühne  oder Stilbühne?  Der Redner ist Anhänger
der letzteren, erkennt aber die Notwendigkeit einer Be¬
fruchtung dvrck die elftere an.

Weiterhin verlangt hier die Frage Beantwortung , in¬
wieweit die bildende Kunst überbauvt Illusionen ans der
Bühne geben kann. Unter Berücksichtigung des griechischen
Theaters , des mittelalterlichen Mysterienspiels , des eng¬
lischen und endlich des modernen Tbeaters begründete Dr.
Gebhardt seinen obenerwähnten Standpunkt , Her sich für
die Stilbühne ansspricht. Die antike Bühne kennt zuerst
Verbindung des Theaters mit der bildenden Kunst: der
Künstler kann aber nur andeuten, keine Illusion erwecken.
Hauvt 'öchlich in der Schaffung der Schanipielermasken hat
Her Künstler hi?r Spielraum . Starke Selbstillnsionierung
der Zuschauer ist Kennzeichen des griechischen Schnu'viels
Das .Mysterienspiel doacgen will darstellen, für das Auge
wirken , daher treten hier größere Aufgaben für die bil¬
dende .Kunst ans. Tbakespegre, als tvpi' cher̂ Bertreter der
englischen Bühne , benötigt die bildenHe Kunst nur zu-
weiley , für -die Schassüng von Kostümen usw.

Die moderne Bühne , zurückgebend auf bas prunkvolle
Theater der Renaissance, siebt völlig unter der Herrschaft
der bildenden Kunst. Besonders Mar Reinhardt ist der
gen°a><- Sck' övke-,- v»d K-'v -̂er dieser Richtung. — Der Vor¬
tragende hält aber auch' diese Entwicklungsstufe schon für
überwunden . Seine Wünsche und Hoffnungen gehen a»f
eine Weiterlnldnmi zur Stilböhne hin, doch sollte man auch
Her Illüsionsbühve ibren Einfluß zugestehen: die Illu-
sionöbühne muß ' stilisiert werden.

Die gut aufgebauten, fesselnd vorgetragenen Dar¬
legungen iandcn bei den leider wenig zahlreichen Zuhörern
-lebhafte Anerkennung.

Uraufführung in Frankfurt.
Unser Frankfurter »».-Mitarbeiter schreibt: Im

Neuen Theater gab es abermals eine Uraufführung , und
zwar, um es gleich vorweg zu jagen, eine in Form und
Inhalt recht beachtenswerte. „Hans im Schnaken-
l o ch" ist der grotesk klingende Titel der Neuheit , eines
Schauspiels von dem in der Schweiz lebenden Schriftstel¬
ler Rens Schick ele in fünf Aufzügen, die der Theater¬
zettel „Bilde?^benennt. Was zunächst die Form anbetrifft,
so ist sie schon bei dem jüngst aufgeführten spanischen
Drama „Aorrik" von dem gegenwärtizen Dramiturzen
des Neuen Theaters , Dr . Plotke, zum erstenmal eingeführt
worden, nämlich eine erläuternde Ansprache an das Publi¬
kum vor dem Beginn der Vorstellung. Dr . Plotke gab
auch diesmal einen kurzen Ueberblick über Inhalt unH
Tendenz des Stückes, sodaß das Publikum im vollem Ver¬
ständnis für die Eigenheiten des Werkes in dessen dar¬
stellerische Wiedergabe eintreten konnte. Inhaltlich ist es
insofern von ganz besonderem Interesse , als es Hie elsaß-
lothringische Frage behandelt, und zwar „von der höheren
Warte des Dichters aus ". In zwei Brüdern symbolisiert
sich die Gegensätzlichkeitd-es vielumstrittenen Problems.
Hans Bvnlanger , der ältere Bruder und Besitzer des Erb>-
gutes Schuakenloch im Elsaß, ist ein Charakter , in Hem
zwei Seelen wohnen. Die eine neigt sich zum Deutschtum,
dessen Eigenschaften und Vorzüge rühaltslos anerkennend,
die andere zum Welschtum: dorthin zieht es den Verstand,
hierher das Herz. Er ist eben ein Sohn des in seinen Gei
sinnungen selbst gespaltenen Grenzlaydes . Balthasar , der
jüngere BrvHer, ist ganz deutsch, redet, fühlt und handelt
deutsch. Die Scheidung des Brüderpaares erfolgt im vier¬
ten und fünften Akt, als der große Krieg hereinbricht und
zunächst die Franzosen ins Land führt . Balthasar wirb
deutscher Offizier, Hans geht zu den Franzosen über , er
verläßt seine ebenfalls treu Heutsch gesinnte Frau Kläre
und geht mit vollem Bewußtsein dem vorher geahnten
Untergange entgegen. Um den Kern dieser ziemlich ein¬
fachen Handlung bewegt sich ein großes Aufgebot mehr
oder minder episodenhafter Figuren von diesseits und
ienseits der Vogesen. Das Schauspiel hat schöne Sprache
und ist auch im vierten ?lkt nicht ohne Spannung . Eine
ganz beionHere Anerkennung gebührt der vollkommeyen
Darstellung der drei Hauptpersonen , Eugen Klöpfcr als
Hans , Otto Wallburg als Balthasar und Maria Seiko
als Kläre : die Spielleitung des Direktors Arthur Hellmer
wußte über dem Ganzen den vornehmen Kammerspielton
zur Geltung zu bringen . Das in den beiden ersten Akten
sehr kühle Publikum erwärmte sich nach unH nach urck» riek

am Schluß Darsteller und Direktor wiederholt vor Hie
Rampe.

Kleine Mitteilungen.
Mainzer Stadtthsatcr . Aus Mainz,  19. Dez., schreibt

unser Dr . N. - Mitarbeiter : Als stets willkommener Gast
erschienL. Slezak zu zweimaligem Auftreten als Eleazar
in Halevys großer Oper „Die Jüdin " und als Tannhäuser
in R. Wagners gleichvawiger Oper. In ersterer riß er die
Hörer in dem leidenschaftlichen, von glühender Rachsucht
durchpulsten Gefühlsansbrüchen zu begeistertem Beifall
hin, aber auch in den von Wehmut und Schmerz Hurckbeb^
ten Stimmungen , wie zum Beispiel in der Arie „Als Gott,
o Rccha, dich zur Tochter mir gegeben", bewies er seine
Meisterschaft in charakteristischer Modulation und fein¬
sinniger Nuancierung der Tongebung.

Büchertisch.
Geschichte der Araber von El . Hnart.  Jus Deutsche über-

setzt von Sebastian Beck und Moritz Färber. 2 Bände. Prem
drosch. 18 Jl.  geb. 22.59 Jl.  Namen - und Sachregister. Preis
8 JL  Verlag von K. F. Koobler in Leipzig. „Mit dieser ausführlichen Darstellung der Geschichte der
Araber wird der deutschen Literatur ein wichtiges Werk iw
gänglich gemacht, das sowohl bei dem tiefschürfenden Fach ge-
lehrten, wie auch bei jedem Gebildeten, gleichviel welchen Stan
des, Interesse wachrusen muß.

Durchaus erschöviend und doch nie ermüdend in der r)ar
stellung. dielet das Buch alles Wissenswerte über Herkunft.
schichte. Literatur und Geistesleben. Sitten und Gebräuche
Araber. Besonders wertvoll wird diese großziigig« Arbeit dura
die sonst nur allzuielten und spärlich bebandclte Geschichte de
Araber in Spanien und Marokko gemacht. Ein ausfllbrlicv^
Nanien- und Sachregister mit mehr als 22 999 Titeln erbau
durch seine Zuverlässigkeit noch de» Wert des Buches. .1

Heimstätten, Einenbäuser. kleine Wohnhäuser. Villen »n
Lanölsänser. Doppelhäuser usw. für Stadt- und Landgemernoep' ^
Gartenstädte. Villenkolonie. Bangesellschaften und Vereine. .

79 bürgerliche Hausbeisviele in ea. 290 Ansichten und Gru>
rissen »sw. mit Angabe der Baukosten. 76 Tafeln. Abbilduna
in Kunstdruck. 8 Jl  geb. 4.50 Jl (Porto 30 4 ) für Mckglieb
der Gesellschaft sür Heimkulture. V. (Jahresbeitrag 19 J() ***>
3 äbnlicben Buchwerten und der illustr. Zeitschrift„Heimkultu
kostenlos. Heimknltnrverlag Westdevtsche Rerlaasaesellschast nc.
H.. Wiesbaden.

Dieses Werk kann jeder Architekt und Baunieliter. Baun
»ikcr »der Nnternebnicr für die Praxis verwenden, denn
bandelt sich vier fast durchweg um 4—8 Zimmerhänser. d'e^
kanntlich vorwiegend gebaut werden, meist einfach im -Ojr j,und mit bewährten Grnndrißdisvositionen. für Gebirgsg'-!.... m
wie für Flachland geeignet, zweckmäßig und oor allem
konstruiert. 1



Donnerstag, 21, Dezember 1916 TYleSbadener « tttefte Nachricht« Gertes
ark nun-Bau kostet statt der vorgesehenen

Iflir i 168 500 Mark. Diese erhebliche Ueberichreituna er-
titirt  sich SarauS . daß der Voranschlag noch zu Friedens¬
reiten aufgestellt mar. durch die Kriegsjahre und viele Neu¬
einrichtungen auf klinischem und technischem Gebiet , die
Sie Erfahrungen des Krieges brachten, aber um fast 30 Proz.
nkerschritten wurde. Nach längerem , oft recht lebhaftem
iAedankenaustnusch wurden die Mittel für die Etatsüöer-
kchreituna bewilligt . Weiter genehmigte die Versammlung
L“V Umbau des alten Krankenhauses zu einem Seuchen¬
lazarett. und bewilligte hierfür 125 000 Mark.

t Höchsta. M .. 20. Dez . Einsam gestorben.  Im
snartehäuschen der Fähre wurde heute früh ein Soldat
vom 118. Jnf .-Regt . tot auf gefunden. Die Persönlichkeit
bes Toten und die Todesursache konnte noch nicht festgestellt
werden.

t Frankfurt . 20. Dez . B r ü cke n w e i h e. Die große
Straßenbrücke,  die im Zuge der S chl o tz str a tze die
Frankfurt-Gießener Bahn überbrückt und dadurch einen
ungehinderten Verkehr mit den Vororten Rödelheim,
lausen und Praunheim herstellt, wurde gestern mittag in
Gegenwart von Vertretern der staatlichen und städtischen
Behörden eingeweiht und dem Verkehr übergeben. Als
erste fuhren die Feuerwehr , die Ar illerie , die Post, die Po¬
lizei und viele Fuhrwerke der Fabriken der westlichen
Stadtteile in festlichem Züge über die Brücke. Dann folgte
die Eröffnung durch die Straßenbahn . Die Brücke, die den
Namen „B rei t e n b a chb r ü cke" erhielt , erforderte eine
Bauzeit von drei Jahren und einen Kostenaufwand von
mehr als einer Million Mark.

t. Frankfurt . 20. Dez . Traurige Folgen des
W a h r s a g e u n f u g s . Eine hwsiae „W a h r s a g e r i n"
las dem 42jährigen Zementarbeiter A. Geis  aus den Kar¬
ten, daß seine Frau mit einem jungen Manne eine Lieb¬
schaft unterhalte . Diese „Eröffnung " regte den Mann der¬
art aus, baß er nach Hause. Fahrgane 2, eilte und seine
Frau durch eine Anzahl M e s s e r sti che in Kopf. Brust und
Leib lebensgefährlich.verletzte. Dann sprang er an der Allen
Brücke in den Main,  wurde von einem Schutzmann ge¬
rettet und der Irrenanstalt zuaeführt.

# Bad Homburg, 20. Dez . Persönliche  s . Dem
Schmiê eoberweister Jakob Heck ist das Prädikat als
Königlicher Hofschmiedemeister verliehen worden.

-iß Bingerbrück, 20. Dez . Bon » Bismarck - Nativ-
nalöenkmal.  Dem Kreis Bingen ist das Recht ver¬
liehen worden zum Bau einer Straße von der Prvvinziäl-
straße B in gerbrück-Str ombe rg nach dem aus der Elisen¬
höhe bei Binaerbrück geplanten Bismarck-Rationaldenk-
mal die erforderlichen 'Grundstücke im Wege der Ent¬
eignung  zu erwerben oder dauernd zu beschränken.

as. St . Goar . 20. Dez . Wild schwe in  sch a d en.
Einer an die Jagdpächter seitens des Landrates gerichteten
Mahnung ist zu entnehmen , daß im Kreise nicht weniger
als 15 0 0 0 Zentner Kartoffel n du r ch das
Schwär z w i l d vernichtet  wurden . Den Schätzungen
nach ist der Schaden aber viel größer.

□ Weilburg , 20. Dez . Kirchliche  s . Am 17. Dezem¬
ber fand eine Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane statt.
Bon 50 Mitgliedern waren 28 anwesend. Die Iahresrech-
nnng Uber die kirchlichen Fonds für 1015—16 erstattete Hvf-
prediger Scheerer : dem Rechner Lehrer W. Schmidt wurde
Enilastung erteilt . Die ausscheidenden Kirchenvvrsteher

und Eemeinderertreter wurden wieder- und Gymnasial-
direktor Professor Marxheimer von hier und Gärtner

Wilhelm Mehl aus Odersbach ueugewählt . — Bezüglich des
geplanten Ankaufs eines zweiten Pfarrhauses hatte der
Kirchenvorstand beschlossen, drei Häuser für den Ankauf in
Betracht zu ziehen und das Konsistorium zu ersuchen, diele
pon einem Sachverständigen prüfen zu lassen. Ferner soll
beim Konsistorium die Anfrage gestellt werden, ob von dem
Erwerb eines zweiten Pfarrhauses abgesehen werden
könne, wenn dem zweiten Geistlichen, auch fernerhin eine
vnaemesiene Mietsent ĉhädigung gewährt werde , womit der
zustöndioe Pfarrer sich einverstanden erklärt hat.

□ Weilburg . 21. Dez . O r t s kr a n ke u ka s s e. In
der gestrigen ordentlichen Ausschußsttznng der Allge¬
meinen Ortsk ranken lasse Weilburg  wurde
der Hguskoltsrvran 'cklag für das Geschäftsjahr 1017 in
Einnahme und Ausgabe auf 60  050 M. festgesetzt. Als Rech¬
nungsprüfer wurden gewählt Bauunternehmer Julius
Mehl , Buchhalter Johann Eafpari und Gerber Philipp
Dragässer . Ferner wurde beschlösse»!. vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch die Aufsichtsbehörde, in Zukunst jedem
in der Sitzung anwesenden Ausschußmitglied eine Ver¬
gütung von 1,50 M . zu gewähren.

Gericht und Rechtsprechung.
•Fc. Diebisches Volk . Wiesbadener Strafkam¬

mer  vom 20. Dezember .- In einer Eisengießerei in
Biebrich hatten der Schlosser Hans B „ der Arbeiter Phi¬
lipp I . und der Brauer Rudolf I ., sämtlich aus Biebrich,
einen Treibriemen von 9^ Meter Länge und 80 Milli¬
meter Breite gestohlen . Die . Diebe hatten den Riemen
dann zerschnitten und für 8 Mark an den Schuhmacher H.
in Biebrick verkauft . Da Sie Art dieser jetzt väufia vor¬
komm end er, Diebstähle für die Fabriken sehr empfindlich
sei, erkannte die Strafkammer gegen B . wegen schweren
Diebstahls auf vier Monate , gegen Rudolf I . auf ein Iabr
«nd gegen H. wegen Geleqcnheitshehlerci auf einen Monat
Gefänqnis . Die Verhandlung gegen Philipp I . wurde ver¬
tagt. Er soll erst auf seinen Geisteszustand untersucht wer¬
den. — Weil sie bei einem Umzug einen Schirmständer
vrs .eine, ' Svieael beOeOegebrgchi hatten wurden die Ar¬

beiter Pet . Kr. und Fritz O. von hier zu je drei Mo.naten
Gefängnis verurteilt . — Der 40 Jahre alte Bäcker W.. ein
alter ZnchthauSbruöer , der' im Freiendiezer Zuchthaus ge¬
legentlich einer auswärtigen Arbeit entwich und seine Ge-
fängniskleider mitgenommen hatte, erhielt wegen dieses
Diebstahls zu einer noch zu verbüßenden Zuchthausstrafe
einen weiteren Monat . — Tic jugendlichen Arbeiter Ju¬
lius W. und KonraH Br . in Zeilsheim räuberten an einem
Oktoberabend eine Backstube aus . Wegen schweren Dieb¬
stahls wurde jedem der jugendlichen Diebe eine Gefängnis¬
strafe von fünf Tagen zudiktiert.

Vermischtes.
Die Teuerung in Fraukrcich. Man liest im „Matin ":

„Ter letzte Wochenmarkt in Vienne , cm Departement der
Istzre, sah zum ersten Male die Anwendung des festen
Preises für Butter . Alle Großhändler haben sich geweigert,
die Butter zu der vvrgeschricbenen Taxe zu verkaufen, und
haben sie Wiederverkäufern aus den Nachbar-
Departements überlassen. Der vorgeschriebene Preis für
Butter beträgt in Vienne 2 Franken 25 Centimes . Die
Händler erklären, daß sie die Butter nicht zu diesem Preise
verkaufen können, weil sie sie selbst oft mit 2 Franken 30
Centimes bezahlen müssen. Es kam zu Auftritten während
des Marktes . Da für das Dutzend Eier 3 Franke »! 30 Cen¬
times gefordert wurden , »varf die Volksmenge die Körbe
um. — Der Gemeinderat in Saint -Servan hat beschlossen,
eine Gem» nde-Schlächterei soivie einen einheitlichen But¬
termarkt einzurichten und vom Präfekten die Anordnung
eines festen Preises von 25 Cent'ines für den Liter Milch
und von festen Preisen für Kartoffeln und Eier zu fordern.
— Wegen des Kohlenmangels wird in Royan von jetzt ab
das Gas nur siebe»» Stunden täglich von den Gasanstalten
geliefert werden. In Dinard sind die Gasleitungen von
ein bis sechs Uhr morgens gesperrt. — Um Kohle zu sparen,
werden in der Stadt Auxerre von jetzt ab alle Gashähne,
um zehn Uhr abends abgedreht. — Der Berteililngs -Aus-
schutz im Departelyent .Finistßre hat in seiner letzten Sitzung
die Verbrauchsmengc an Zucker auf 750 Gramm pro Per¬
son und Monat festgesetzt. Der Genreiuderat hat ferner
dem Vorschlag des Präfekten zugestimmt, irn ganzen De¬
partement eine Familienkarte für Zucker einzuführen ." -

Englischer Weihnachtsmarkt: Margarine , Käse und
sterilisierte Eier . Da das Weihnachtsfest vor der Tür steht,
bereiten die englischen Haushaltungen sich vor, für die
Feiertage ausreichende Vorräte in ihre Speisekammern zu
schaffen. Kein leichtes Beginnen bei der herrschenden
Knappheit an Lebensmitteln . An Truthähnen , dem alther¬
gebrachten englischen Weihnachtsbraten, ist allerdings kein
Mangel unh sie sind nicht wesentlich teurer als sonst. Auch
Fasane und Kapaune sind zu haben, doch zu höheren Prei¬
sen als in den Bvrsahren . Gänse kosten einen Schilling
und 2 oder 3 Pence das Pfund (42 Pence — 1 Schilling = ,
1 Marks. Rind - und Hammelfleisch ist sehr teuer , ebenso
Kartoffeln . Ein Dutzend frischer Eier kostet 4 Schilling 3
Pence , ein Pfund Butter 2 Schilling 4 Pence . Weißer
Zucker ist in den kleineren und mittleren Läden garnicht
mehr zu haben, und brauner, flüssiger Zucker »vird nur au
Stammkunden abgegeben, we»n» sie a»>ch noch andere Ware
kaufen. Apfelsinen kosten ietzt einen Pennv das Stück,
während man früher vier Stück für diesen Preis bekam,
und Aevfcl 4 und 6 Pence das Pfund . Die übermäßigen
Preise für Käse nutz Butte, - haben zu allerhand Hilfsmitteln
unh Auswegen geführt. So versendet jeüt eine schottische
Meierei einen „Margarine -Käse", der 4 Pence pro Pfund
billiger ist al ^ der beste kanadische Käse. Er »vird in ver¬
schiedener Färbung ., rot und weiß, ve' gestellt »md nimmt es
— angeblich - r- an Geschmack und Aroma mit dem bester»
Milchkäse auf. Eine andere Neuerung ist das sterilisierte
Ei , das aus Kanada kourmt. Sobald das Ei gelegt ist, wird
es durch e»n besonderes Verfahren luftdicht versiegelt , sodaß
es sich mäh'-end des weiten Transports frisch erhält . Für
128 sterilisierte Eier zahlt man 23 Schilling , »vährend 128
fri 'che Eier mit 38 Schilling bezahlt lverde»». — „Margarine-
Käse" nnd „sterilisierte Eier", sehr verlockend klingt das
nicht. . . .

Heldentaten unserer feldgrauen.
Die zuerst erbeutete feindliche,Fahne . Wo und auf

welche Weife die erste feindlichem Fahne in diesem Kriege
erbeutet lvurde, erfährt man jetzt. Eine Svende des jetzt in
Charlottenburg ansässigen Konsuls von Argentinien , Carl
Grebe, der für den Angehörigen des 11. Armeekorps , der
die erste feindliche Fahne erobern sollte, 500 Mk. Beloh¬
nung ausgesetzt hatte, führte schließlich zu der Feststellung,
daß uicht nur die erste feindliche Fabne innerhalb des 11.
Armeekorps sondern die erste feindliche Fahne in diesem
Kriege von de»n Unteroffizier der Reserve A Schieben-
Hofer.  der , wie der „Stett . Abcndv." geschrieben »vird,
lange Zeit in einem Stettiner Lazarett verwundet lag , er¬
beutet wurde . Es handelt sich um die Fahne des russischen
Infanterie -Regiments Nr . 119. das seinen Standort vor¬
dem Kriege in Bialvstock hatte. Der Unteroffizier gehörte
dem Göttinger Fnfantcrie -Reaimcnt Nr . 82 an , das zu¬
sammen mit dem Infanterie -Regiment Nr . 82 aus Mei¬
ningen das Gut Adamsbeidc in Ostvreußen erstürmt hatte.
In den folgenden Gefechten, die sich gegen die nur lang-
sa»n znrücklveichenden Russen teils im Sturm ausgefvchten
wurden , gelang es nicht nur einen russischen Brigadestab,
sondern mit ihm auch die erivghnte Fahne zu gewinnen.
Diese erste in diesen» Krieg erbeutete Fahne ist eine soge¬
nannte Ritter -Georgs -Krenz-Fahne. »vre sie die alten,
kamvferprvbten russischen Regimenter aus den» Jahre 1812
zu führen berechtigt waren.
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Handel und Industrie 1
Landwirtschaft und Weinbau. o u osS'

Das Endergebnis der fünftcu Kriegsauleihe.
Bou der fünften Kriegsanleihe  steht jetzt das

endgültige Ergebnis fest, es beträgt 10688994800 Mark.
Eingezahlt »vurden auf die fünfte Kriegsanleihe neu in
der Berichtswoche 95,4 Millionen Mark, so daß bis zum 15»
Dezember 9682 Millionen Mart = 90,5 Prozent des Zeith»
uungSergebnisses voll bezahlt sind. Die Darlehnskasscn
waren für die Zwecke der Zahlungen auf die fünfte Kriegs¬
anleihe an» 15. Dezember mir 272,2 Millionen Mark — 2,81
Prozent des vollbczahlteu Anleihenennwertes in Anspruch
genommen : am 7. Dezember hatte die Inanspruchnahme
277,6 oder 5,4 Millionen Mark mehr als a»n 15. Dezember
betragen.

Berliner Börsenbericht vom 26. Dez . Die Börse erör¬
terte die Rede des englischen Premierininisters mit großer
Ruhe , doch war anfangs eine gewisse Zurückhaltung zu be¬
merken. Bald nach 12 Uhr »vurde aber die Stimmung aus¬
gesprochen fest. Die Börse ließ sich von den Preiserhöh¬
ungen für Kohle und Roheisen anregen und setzte die Mon¬
tanwerte bei reckt lebhaften Umsätzen in die Höhe. Gesucht
waren besonders Bochumer, Phönix , Oberbedarf nnd Ho¬
henlohe sowie von den Nebenwerten Buderus , Thale,
Hasper Eisen und Westfälischer Stahl . Kauflust trat auch
für einzelne Kohlenkuxe hervor . Recht lebhaft ging es
aur Markte der Rüstungswerte zu. Die Haltptpapiere er¬
zielten bedeutende Kurssteigerungen , so besonders Rhein¬
metall , Rvttweiler Pulver , Dynamit und Deutsche Waffen.
Auch Hirsch-Kupfer konnten sich weiter befestigen . Unter
den Autviverten schnellten Daimler prozentiveise in die
Höhe, doch waren die Uinsätze geringfügig . Dagegen cnt-
»vickelte sich in Horch und Benz bei erhöhten Kursen leb¬
haftes Geschäft. Kaliwerte »varen fest. Chemische Fabrik
Zeitz setzten ihre Aufwärtsbewegung in starkem Tempo
weiter fort , auch Hönningen blieben gesucht. Völlig ver¬
nachlässigt »varen heute Schiiiahrtswerte sowie elektrische
Werte . Deutsche Erdöl verkehrten in fester Haltung . In
der zweiten Börseirstunde waren »vettere Kurserhöhungen
besonders für Montanwerte zu verzeichnen. Am Renten¬
markt waren die 3proz. einheimischen Anleihen gesucht, die
fremden Rentenwerte waren leblos . Privatdiskont 4%
Prozent , tägliches Geld 4 Prozent . Die Schweiz meldet
eine Steigerung der Marktdevise um 11- Centinres.

Berliner Produkt enmarkt vo,», 26. Dez . Im heutigen
Produktenaesckäft standen kleine Posten Rüben zur Ver¬
fügung , die in Kähnen für Sachsen bestimmt, wegen des.
Transportrisikos bereits hier abgeladen »oorden sind. Die
große Nachfrage konnte natürlich bei »veitem nicht befrie¬
digt »verden. Heu und Stroh »varen sehr knavp, letzteres,
weil viel an die Papierfabriken geht. Am Saatenmarkt 1
zeigte sich großes Interesse für Rotklee und Luzerne . —
Tie Preise »varen gegen gestern »inverändert.

Frankfurter Börsenbckricht vom 26. Dez . Lloyd George
und Briand haben sich, soweit Auszüge ihrer Reden vor¬
liegen , zu der»» deutschen Friedensangebot frostig und ab¬
stoßend geäußert , ohne jedoch durch ein glattes Nein sich
den Weg zu weiteren Verhandlungen versperren zu wol¬
len. Alan wird daher der diplomatischen Beantwortung
der deutschen Note mit Interesse entgegenirhen dürfen.
Nach dem Verlauf des heutigen Freiverkehrs haben sich
wohl die Friedenshofsnnngen uw einige Grade abgekühlt.
In Rüstungspapieren fanden Deckungen statt. Dem Mon¬
tanmarkte kam die Erhöhung der Roheisenpreii 'e zustatten,
jedoch »vnrden nur die oberichl Bischen Gattungen , »vie
Oberbedarf und Caro, zu besseren Preisen genannt . An¬
ziehende Kurse erzielten Bankaktien . Als Friedenswerte
stellten sich Paket, Lloyd, Schantung , Westeregeln nie¬
driger . Chemische Aktien erzielten überwiegend Befesti¬
gungen , so Höchster, Griesheim , Braubach . Auch Petro-
leuimverte zogen ein wenig au. Bon Elektroaktien gingen
R. E. G. etwas nach oben. . Bon fremden Fonds »varen
Russen fest, Japaner behauptet, Rumünier abgrschwächt.
Privatdiskont 4% Prozent.

XX Wein versteigern»,, in Nierstein. N i e r stei ll, 19.
Dez > Hier fand heute die Naturwein -Bersteigerunz von
Gustav S e n f t e »̂ Weingutsbesitzer in Nierstein , Oppen¬
heim und Dienheim , bei gutem Besuch nnd flottem Geschäfts¬
gang statt. Die ausgebotenen 40 Nummern 1915er eignes
Wachstum fanden leicht Nehmer zu hohen Preisen . Bezahlt
wurden für 35 Halbstück 2070—6970 M.. 6 Viertelstück 1520
bis 2060 M.. durchschnitilich das Stück rund 6400 M. Der
gesamte Erlös stellte sich auf 119 820 M . ohne Fässer. Für
die besten Halbstück wurden bezahlt : Stromitzer 3580. Le-
kisch 4200, Vrogsitter u. Blum 4240, Stramitzer 4000, Dau¬
distel 5780. Broqsitter 4500, Hch. Hetz w. Blum und Söhnlein
6470 M. _ _

Geschäftliche Mitteilungen.
Scknnuckausstellmig. Allen Schmuckliebbaberu bietet das

Palais deS Diainants,  Langgasie 21, eiire günstige Mn»
kaufsgelegcnbeitfür Festgeschenke und empfiehlt sich eine In¬
augenscheinnahme der »vnirberbarenAuslage und Ausstellung.
Jeder Geschmack»md jede Preislage üud vertrete»» und es ist
ftaunener-regenH. »vie vollkommen und gediegen die teuersten
Juwelen nachgearbeitetsind: die Ausführung ist vorwiegend
in Edelinetallen, Gold urrd Silber . Als Spezialität werden
von der Firma auch Perlenkolliers geführt: welckic echten Kol¬
liers zum teil im Gewicht und Liistre gkeichkonim«».

K

Schulranzen
für Knaben und ülädchen In allen Preislagen,

Bekannt solide Ware. hervorragend billig . Bekannt solide Ware.

Ferner bederwaren als: Sdiuler - u. Aktenmappen , Brieffasdien , Zigarren¬
etuis , Portemonnaies , Reise »Casdien , Damen *üasdien , Rucksäcke.
Grosse Auswahl! Billige Preise! .. Streng reell!

Wiesbaden
Faulbrimnenstr.10

Hlies ohne Bezugscheint

H . betscherf Wiesbaden
Faulbrunnenstr.iO
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19 Mchgasse 19
an der Luisenstrahe

Dame « , echte Chev - 14
reaur -Stiesel von

50
an

Kinder -Stiesel

Schuhkonsum
gibt zum April 1917 das Geschäft auf . Der Laden ist gekündigt , wir haben auch kein anderes
Verkaufslokal hierfür gemietet . Wir bitten um Angebote für die Laden -Einrichtung , die wir

mr  ohne Rücksicht auf den Anschaffungspreis -« *
abzugeben bereit wären . — Ein Teil unserer Warenbestände ist mit Preisen in unseren Fenstern
ausgestellt . Wir haben noch erstklafsige Rahmen -Stiesel , sogenannte Goodyear -Welt -Fabri-

kate ^ unsere Preise hierfür verdienen sicher Beachtung.
An Wiederverkäufer dürfen wir nach den neuesten Bestimmungen aus uns. Geschäfte Kirchgasse 19 keine Waren mehr abgeben.

Sdiuhbonsum
Mrchgasse 19 an  der Luisenstratze.

19 Mrchgassey
an  der Luisenstratze

Warmgefütterte
Leder -Lchnatten -Sriefel

Hausschuhe mit Absatzfleck, alle
Damengrößen von M. 1.95 an

Kamelhaarstoff mit fester Sohle,
alle Damengrößmi

von Mk. 2.45 an- Hausschuh»
-

von bleibendem Werte , empkeble aus meinem reichbaltigsn
Iraner Bi-illsni - Ringe , Ohrringe , Anhänger , Bro-
ehetten , Vorsteck - Hadeln , Uhr - Armbänder in Platin
und Gold, mit und ohne Brillanten , auch solche in Silber,
Tula und Double . Damen - Taschen und -Börsen.
Trau - Ringe . — Reelle Bedienung . — Billige Preise.

loh . Kühn, 1 iefatt
Inhaber der goldenen Medaille und Ehrendiplom.

Nur Langgasse 42 (Hotel Adler , gegenüber der Bärenstr .) Fernsprecher 2331.

WM- Bitte meine Schaufenster zn beachten. "WW 8137

Eissport.
SWt « MMM.

. . . . .. . . . . . . . . . . -s. .. 8> 'ü. .. . . »

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheimer und Sckwalbacher Straße,

^.ricyüstsstundenvon 8—1 und 8—6 Uhr. Sonntag - von 10—1 Uhr,
Telephon Nr. 578 und 574.

Offene Stellen:
Männl . Personal : 2 Gärtner . 15 Zementarbeiter . 15 Visen-

öreher . 5 Bauschloffer. 12 Maschinenschlosser. 20 Werkzeug¬
schlosser. 1 Chauffeur. 8 Heizer. 8 Elektromonteur«. 5 Svengier
unö Installateure , 3 Fcuerschmiede. 5 Hufschmiede, 3 Wagen-
schmiede. 5 Modellschreiner. 5 Küfer, 15 Maurer , 20 Zimmer-
leute, 2 Blank- und Rahmenglaser, 5 Schuhmacher. 8 Friseure
und Barbiere . 3 Fuhrleute.

Kaufm. Personal . Männlich: 11 Kontoristen. 8 Buchhalter.
2 Verkäufer. — Weiblich:  4 Buchhalterinnen . 7. Stenotv-
vistinnen, 9 Verkäuferinnen.

Haus -Personal . 12 Alleinmädchen. 3 Hausmädchen. 2 i-mrse
Köchinnen. „

Gast- und SchankwirtschaftS-Personal . Männlich:  1 Por-
tier , 1 Saalkellner . 2 iunge Köche. 1» Hoteldiener. 2 HauS»
burschen für Nest.. 4 Liftiungen. — Weiblich:  2 Zimmer-
Mädchen. 4 Köchinnen. 2 kalte Mamsells. 30 Haus - und Kuchen¬
mädchen. . _

Zu vermieten J
Der Wohnnngsanzetger der vWIes-
badenerN enestenNaohrleii ien“ ,ent-
haltend über 300 Wohnnngen nsw.,

erscheint regelmässig in der
Dienstag - nnd Samstag -Nnmmer.

Wcstrndstr. 12. 1. St .. 4-Zim.«
Wohn, ver sofort zu verm.
Näb. Part . I. bei Kiesel. 5488

Kellerstr. 10, 3-Zim.-Wobn. zu
verm. Näh. 1. St . tks. 5496

Hellmnndstr. 27. Hinterhaus.
2 Zimmer und Küche. bSW«

Sedanttr . 8, schöne große 3-3 -̂
Wohn. a. sof. o. sv. 3. v. 86M.

Ludwigstr. 10. zwei Mansarden,
12 Niark, zu vermieten. 16833

§T Offene Stellen I

MpwWiilljMll
sowie

Mtkl -Wkrlmeii
für sofort gesucht. 8258

I . Bacharach
Webergasse.

MM SklllA.
Äoblenhaublung Weber. Well¬
ritzstraße 9. 1. Stock. 8177

Fuhrleute und Taglöbner
für Müllabfubr sucht 7874

Kock, Schiersteiner Str . 54c.
Zuver '.äsffgen Rckerknecht

sucht 7873
Kock, Schierstsiner Str . 54c.
Weg. Erkrankung i. and. faub.

MonatSfrau einige Std . täglich.
Zuckschwerbt.Rheinstr.93,1. 8246

Tücht. bcss. Mädchen für Küche
«. Haus auf sofort ober später
gesückt. Neube» « 189

Unterricht 1
Institut Worbs *44»

Vorb. a. alle Milit .- u.Schnlvrfg.
ArbeitSst. bis Prim . Ferienkurse
L-hranst. f. alle Svr .. a. fürAusl.
Pr .-Unterr . ina .Fach.. a. f.Madch.
Für Kriegsteilü .u.i.Kind.Ermaß.
Dir .: Worbs . Inh . b.Obcrl .Zgn..
Abelheibkkr.46. Ea.Oranienst . 20.

Leichtes Pferd
z.verk.Georgenborn .Hauptstr .13

Mme äieoen.
ein gröberes Schaslamm. ein
Ziegenlamm ,um ,Schlachten,uverkauf. Ackierstein, Biebricher-
Strabe 23. 825.

Ein mittelgroßer Hofbund. v.
i/2—1 Jahr alt . z. kauf. ges. Ange¬
bote u. M. 592 a. d. Fil . b. Bl..
Mauritiusstraße 12. 16870

Junge kette Gänse
zu verkaufen . *1124Friedenstraße 9.

Prima üng. Kauarienhäbne u.
Weibch. Veite. Kanarienz . .Fanl-
brnnnenst.3,2..fr.Miche>sb. 16066

Zu verkaufen

Rheingauer-hos
54 Rbeinstraße 54

kommen von DienStagmittag ab
mehrere hundert

Christbäume
Verkauf, v. Stück von 6« Pf«,

bis 1 Mark. 8262
Damen -Mantel , Ueberzleber,

Pelze — Pelze
»affende Weihnachtsgeschenke in
Skunks. Nerz, Alaska-Füchse,
Steinmarder . Zobel. Seal . Kid-
fuckS. Seefuchs, imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Fron Giirb.Adel-
hridstrabe 35. Part . 5481

MM .ziIII.-ÄWiA
billig zu verkaufen. *1188

Kaiser-Friedr .-Ring 84. 3
1 Gasbeizoien, satt n. K.-Vauf-

korb. 2Gummischläuche,2Mtr .lg.,
2 Ztm. Durchmess., u getragene
Garderobe zu verkaufen. b8894

BiSmorckring 35. 2. r.
Schneider-Nähmaschine lPiaffl

billig zu verkauien. b892l
Frankenstratze 22, 1. St.

Nähmaschine b. z. vk. Rbeing.
Straße 15. Hth. 2.. Mitte . 16869

Eine Sebewinde zu verkaufen.
Ra«, Wellritzstraße 16. 16873

' verschiedener^

1MM Misch
direkt vom Werk 8254

eingetroffen zu Originalvreisen
kann geladen werben.

" Mmüt
Fernsprecher 2108.

Lager u. Kontor : Dotzb Str . 101.

Gute Bahn. *1198

Pelzwaren
weg. Aufgabe des Artikels mit

10°|o Rabatt.
Gina Hering Uwe.

10 Ellenbogengasse 10. 7722
-Gesuche, besonders z
Weihnachtsfeste. Ein¬
gaben, Reklam. i. all.
Fäll .. Schriftsätze an
alle Behörden fertigt

mit größtem Erfolg an Büro
Gulli » . Wiesbaden . Wörth-
straße 3. 1. Glänz . Dankschreiben
zur geil. Einsicht. 8232

HUTTER
Kircheasse 74.

Mal- und Zeichen-Artikel
Reisszeuge  7848

Ton- u. Zeichenpapiere.

Sie müssen
wenn Sie ernten wollen. Ihren

Garten , Acker mit 8205
Kulturak 7o Üf

anwenden geg. alles Ungeziefer.
„Ziß ", Düngergekchäst̂. Dotzb-

Straße 101. Tel. 2108.
Unsere gutlchöumenöe>e^eweiße

Seilem 1 Ml. I
nur Phllivvsbergstr . 33, Pt .1.

Universit.-Lauibabn
** 1 1 *' einichiaaend,30. Ka¬

valier , C.-Student , ev., stattlich,
svmvat., wünscht Bekanntschaft
mit weicher Schönheit mit min¬
destens 200 Mille zwecks Jdeal-
ebe Gew. Vermittl . zwecklos.

Offert, unter W. 289 an die
Geschäftsstelle bs. Bi . 8234

j[ »llloren Gesunde»D
verloren.

Mittwoch abend sllb . Damen¬
handtasche in der Frauk-
surter Straße . Abzugeben geg.
Belohnung . Franks . Str . 79,
Restaurant . *1195

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Gesdiäftsanteile , die noch

in diesem Monat erfolgen , nehmen vom
1. Januar 1917 ab an der Divi¬
dende für das Geschäftsjahr
1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese

bis spätestens 31 . Dez . 1916
zu bewirken.

Fiir neu hinzutretemle Mit¬
glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Mitgliedschaft mög¬

lichst vor Weihnachten.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
EingetrageneGenossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.
8052

Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarke 15 wird am Freitag,  den 22. Tczem»

der und Samstag,  den 23. Dezember. Margarine abgegchw,
Auf jede Karte entfallen 60 Gramm Margarine.

Der Preis ist 24 Pfennig für je 60 Gramm Margarine.
Buchftabcnfolge:

I — lu  Kreitag , den 22 . Dezember , vorm . 8 — 11 Uhk
E — „rf ff " tt  l
A - D „ nachm. 5- 5
X—Z „ » », " 5 ^
R - S Zamriag, den 25.Dezember, vorm. 8—11
M—Q ,, ,f f' II 11 1
A- Z . nachm. 5- 7
Die Butterhändler sind angewiesen, in das Feld 2k

der Brotausweiskarte  einen Vermerk zu machen,
sobald der Käufer von seinem Bezugsrecht Gebrauch ge¬
macht bat.

Es können nur soviel Fettmarken von den Käufern ange>
nommen werden, als auf ihren Haushalt Familienmitglieder
ausweislich der Brotausweiskarte entfallen.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1916. W
Der Magistrat.

Hleischverleilung.
In dieser Woche werden gegen Abgabe der Fleischmrrk»

Nr. 1—10 und Vorzeigung der neuen Januar -Fleisch
250 Gramm Schlachtviehfleischverteilt.

B u ch st a b e n f o 1g e:
I - I - Freitag , vormittags 8 - 10 Uhr

M - Q ,, „ 10 - 12 „
R - S „ nachmittags 2—4 „
T - Z „ 4- 6 „
A - D SamStag,vormittags8 - 10 „
R - n 10 —12  .
A —Z „ nachmittags 3—5 „

Das zum Verkauf gelangende Spanferkels !«: !!^
wird aus die Fleischkarten und Fleischbczugsscheine»n do»»«
ter Gewichtsmenge abgegeben. |

Wiesbaden, den 21. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Bezug von Kartoffeln.
Die Gruppe 8 der Kartoffelmarken tritt wegen dsc

Feiertage bereits am Freitag , den 22 . ds . Mts - '"
Kraft . Mit der für diese Gruppe enthaltenen MW
müssen die Haushaltungen bis Mittwoch , den 3 Januar
einschliesslich auskommen. U

Die Gruppe 9 erhält, wie auf der Marke ausgedrucn.
am Donnerstag , den 4 . Januar erst ihre Gülttgr

Wiesbaden , 20. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Sonnenberg . — Brkanntmachung.
Ausgabe der Flrischkarten für die Zeit vom 25. Der---̂ ,

1916 bis 21. Januar 1917 am Freitag , den 22. Dezember
rm Naffauer Hof und »war nach der Reihenfolge der *>
karten-Nummern : '

Nummer 1 bis 499 von 8 bis 9 Mr vormittags
Nummer 401 bis 800 von 9 bis 10 Uhr vormittags
Nummer 801 bis 1200 von 10 bis 11 Mr vormittags
Nummer 1201 bis 1656 von 11 bis 12 Uhr vormittags
G« wirb dringend ersucht, die Reihenfolge einzuhalten.
Di« Aushändigung der neuen Karten erfolgt gegen

gab« der alten Stammkarten : auf der Stammkarte mm,
Inhaber feiucn Namen vermerkt haben : fehlt der Name, w
der Umtausch nicht erfolgen. . „

Nach erfolgter Aushändigung sind die Karten woif ^
Ryählen, spätere Einwendungen können nicht beruan^ M
werden.

Sonnenberg, den 20. Dezember 1916.
Der Bürgermeister . B—

N

Sonnenberg . — Bekanntmachung. ^
Ausgabe von Eiern  für di« Inhaber der Brotkar

„ummern  501 bis 909 am Freitag , den 22. De» «
181« in der Lrbensmittclstelle. Wiesbadener Straße J *-
kommt auf jede Person 1 Ei, für eine Familie höchstens j
Stück.

Sonnenberg, den 20. Dezember 1916.
Der Bürgermeister. Bucbeil-
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Amtlicher österr .-ung . Tagesbericht.
- _ Wie «. 20. Dez. sWolff-Tel .s

Mtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keqea mrsere Stell ««« am Meftecauesti-Abschnitt mie-
*-rfioUcn die Russe« gestern ihre heftige« Angriise, die «n-
~~~ grötzten Fcindverlnsten abgewiese« wurde».
m au allen anderen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereigoet.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
»agc nnverendert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschallcntnant.

Lberleutuantz. S . Crampton endlich nach der Schweizentlassen.
B e r l i n, 20. Dez. sPrivat -Del. zb.s

Wie verlautet , ist der Oberleutnant zur See Cramp-
aus englischer Gefingenschaft entlassen und als Aus-

tausrs'gefangener nach der Schweiz gebracht worden,
l Oberleutnant Crampton ist einer von den beiden See-
nffiMerett, welche von den Engländern nach dem Baralong-

behandelt wurden. Cramvton wurde trotz schwerer
SWdiaiina seiner Gesundheit bisher von dem Austausch
...--leschlassen. weil die Engländer sein Zeugnis fürchteten.
Nachdem die gemeinen Taten in aller Welt bekannt gewor¬
den sind: und nichts mebr a-beim zu halten war , haben sie
ihn wohl nicht übne Nachhülie vor irgendwelcher Seite,
endlich nach der Schweiz entlasse«.

Das noch nicht gesicherte sre e Geleit.
B u d a p e st. 20. Dez. sWolsf-Tel.)

Ter „Pester Llopd" meldet ans Wien: Die Gewährung
freien Geleites für de« österreichisch-ungarischen Botschafter
Tornows« von englischer Seite bedeutet noch keine voll¬
kommene Erlediaung der Angelegenheit. Bekanntlich hat
sichd>e amerikanische Reaieruna an England und Frankreich
w-̂acn des freien Geleites gewandt. Es muß abgewartet
werden, ob auch die französische Reaieruna ihrerseits das
freie Geleit gewährt. Außerdem muß auch die Frage an-
frerrv.  6Iofc ttiif die Person des Notschofters öezügiiEer
Sicherheiten ins Reine gebracht werden.

jJItmMcfmu*
I ' Das preußische Dtäbengesesz gefährdet?

Eine Neuregelung der Aufwandsentschädigung für Ab¬
geordnete ist ein alter Wunsch Her Mehrheit des preußischen
»boeordnetenhauies. Beim Etat des Abgeordnetenhauses
wurden alljährlich diese Forderungen laut. Skun liegt dem
preußischen Landtage  eine Regierungsvorlage vor,
die eine erhebliche Besserstellung der Abgeordneten brrngt.
Der Ankichuß des Abgeordnetenhauses hat aber den Rc-
Siervriosevtrrurf so erheblich verändert,  daß es sehr
zweifelhaft iü , ob er in dieser Form , und ob er überhaupt
Geietz werden wird . Die Abgeordneten sollen bekanntlich
eine jährliche Aufwandsentschädigung von 3000 Mark er¬

lösten . Aehnlich der Regelung der Tinge im Reichstage
waren in dem Gesetzentwurf nun gewisse Abzüge bei der
Versäumnis von Sitzungen vorgesehen. Hier hat der Ab-
!«eordnetenausschutzzugunsten der Abgeordneten beträcht¬

liche Veränderungen vorgenommen. Ferner macht er einen
' 'lnterschied zwischen Berliner und Nicht-Berliner Abge-

rdr-eten, indem er letzteren ein Wohnungsgeld bis zur
iöhe vou 180 Mark monatlich zugestehen will. Gegen diese
>er'chic«̂ene Beh-ondlvva der Abgeordneten bestehen, wie
vir aus parlamentarischen Kreisen hören, besonders led¬
igste Bedenken bei der Staatsregierung.  Die
^voosition aegen die Vorlage ist im Abgeordnetenycmle
tlbst ziemlich beträchtlich. Tie Konservativen, /die

prev^i'cben Ab-geordnetenhguse 148 Mitglieder zahlen,
mb «eichlosten dagegen. Auch die Mebrheit der .̂ rei-
lvn  s e r v<o t i v e n, die insgesamt 84 Mandate haben. ist
legen die Vorlage . Dazu treten noch einige Natio¬
nal liberale.  Das beißt, alle anderen Parteien wuß¬
ten Mann für Mann dafür sein, um das Gesetz durchzu-
brivoeu. Dazu tritt noch erschwerend hinzu, dast auch im
pr ev ß s sü f ji Herrenhauie  eine starke Strömung
Segen die Vorlage herrscht. Es ist daher iehr fraglich, ob es
?u einew Kompromiß kommen mivd. Die Vortage wird
im Abgeordnetenbousc auf die Tagesordnung des 20. Ja-
Anars gestellt werden.

Die Hikfsdienstpskicht.
Der vom Reichstag dem Kriegsamt beiaegebene 15

llliebrige Ansistuß zur Mitwirkung bei der Durchführung
oes vaierländiichen Hilfsdienstes ist Mittwoch vormittag
im Neichäwgseebäudezum ersten Male zusammengetreten.

Vorsitz führte der sort'chrittlichc Abg. Gottzein.
Die Mitalieder des Ausschußes waren vollzäblig er'chie-
^eu. Vom Krieos-amt nabmen als dessen Leiter General
Erven ex  mit zablreichen Referenten an den Beratungen
teil. Ancd das Re-chsamt des Innern batte viele Beamte
^vter Führung des Nvterstaatssekretärs Richter  zu denVerhandlungen entsandt.

Ter Dissidentenantrag.
, . D,e Parteien des vreustiichen Abgeordnetenhauies
weer dabin aeeiniat . die Beratung des Antrags der

nationalliberalen Fraktion auf Befreiung der Dissidenten¬
kinder vom Religionsunterricht nicht bis «ach dem Kriege
zu verschieben, sondern ihn noch im Januar  zu er¬
ledigen. Der verstärkte Unterrichtsausschuß ist bereits zur
Behandlung des Antrags auf den 17. Januar zuiammen-
berufen worden. _ _ _ ___

Mitteilungen ans aller Welt.
Die einzige Dummheit. Zu einer humorvollen Selbst¬

kritik kam der Oberbürgermeister einer schlesischen
Stadt  für sich und seine Amtsgenossen in einer Sitzung
der Stadtverordneten . Der betreffen den Stadtverwaltunll
war es gesungen, einen größeren Posten Butler rn Däne¬
mark und Schweden anzukanfen. Als die Butter ledoch nach
Deutschland kam. wurde sie von der Zentralernkamvgewll-
schaft beschlagnahmt, die nur die bestimmten Preise zahlte,
io daß der Stadt ein Schaden von etwa 3500 Mark erwuchs.
Als in der Stadtverordnetenversammlung angeregt wuroe.
daß man die Einkaufsgesellschaft verklagen sollte, ^ ,'rch dmButter im Eigentirm der Stadt befunden hatte, meinte »er
Oberbürgermeister , der Rechtsweg erscheine „aussichtslos
„Die einzige Dummheit , die wir gemacht haben . so erklärte
er weiter, „war die. daß wir die Butter  wieder heraus-
gegeben und nicht aufgeaessen  haben . Mit dieser
Erkenntnis mutzten sich die StaötVäter zufrieden geben.

Das Krönuugskleid der Kaiserin Zita . Wiener Blätter
berichten aus Budapest: An dem Krönungsklerd der 5lai-
serin Zita wird zurzeit eirriast gearbeitet. Wahrend oer
Rock und die Schippe in Budapest vemestellt werden, wird
die Taille in Rreßburg gearbmtet. Al» Vorbild dient ei»
aktunaari 'ches Festkleid. Fleißige Hände geschickter Sticker¬
innen sind tätig , bis zum bevorstebenden Kronungsfest. das
noch in diesem Monat stattftndet. d' e schwere Arbeit zu uber-
mältigen und das Kleid aus schwerer Dnchesteserde mit
Gnlöstickereien zu schmücken. Blumen und Blatter ranken
sich in beiter,-m. kunstreich verknüpftem Gewinde über das
Kleid, das Ungarns neue Königin an dem Festtage zieren
wird.

LaW>p«'«-Unglvcksfälle. Aus Bozen wird gemeldet:
In dem Dorfe Beraner bei Meran wurde durch eine von
der 6äahnspitze niedergehende Schneelawine das —ohn-

haus samt dem Wirtschaftsgebäude des Bauers Hinzer ein¬
gedrückt. Es wurden 12 Personen verschüttet. d,e wayr-
s'ckesnlsch ave getötet sind. Ferner gingen 14 Rinder und
16 Stück Kleinvieh zu Grunde. — In Balken wurden durch
eine Lawine zwei Häuser verschüttet und dabei zwei Per¬
sonen getötet.

Eine Ebrvng Hindenbnrgs . Aus Hanno  v er  wird
berichtet' Rektor und Profesiorenkolleaium der hiestaen
tierärztlichen Hochschule haben in außerordentlicher Sitz¬
ung eiumütia beschlossen. Generalfelömarschall v. Hinden-
bvrg die Würde eines Dr . vet. med. ehrenhalber zu ver¬
leihen, um dadurch dem Donk feierlichen Ausdruck zu ge¬
ben. den die tierärztliche Berufsarbeit dem Generalseld-
marschall für seine Anerkennung und Förderung schuldet.
Hindeuburg hat die ihm zugedachte Ehrung angenommen.

I! Letzte Drahtnachrichten.
^ - —g o o c- o c= = SX

„Die Tür nicht dröhnenb zugeschlagen."
Rotterdam.  21. Dez. lEiz. Tel . Zens. Bln .s

Der „Manchester Guardian"  sagt : Llond George
hat nicht, wie einige seiner Anhänger wünschten, die Tür
mit dröhnendem Schlage zugeschlagen: der Reichskanzler
mutz sich aber bescheidener und ausführlicher ausdrücken. ehe
er eine günstige Antwort erwarten kann. Llond George
fordert also Deutschland auf. sich ausführlicher zu äußern.

Das Blatt spricht sich für die völlige Wiederherstellung
Belgiens , Serbiens und anderer besetzter Gebiete aus , und
fragt : Was nun die Sicherheit betrifft, so ist die beste Sicher¬
heit eine feste und ungebrochene Front der Entente, die nach
Beendigung des Krieges gefestigt und weiter entwickelt
wird durch ein allgemeines Friedensbündnis , iu dem eine
wichtige Rolle Amerika spielen wird und dem beizutreten
auch der Reichskauzler sich bereit erklärte.

Ein englisches „Nein" stärkt die deutsche Stellung.
Haag,  21. Dez. iEig. Tel. Zens. Bln .s

Ein Telegramm der „Times" aus N e w - A o r k behan¬
delt die dort vorherrschende Meinung über das Friedens¬
angebot.  New -S)ork Evening Post" sagt: Wilson glaubt
nicht, daß Llond George das ganze Geschäft ablehnen und die
Friedensbewegung in der Entstehung töten wolle. Ebenso
verbalte sich die öffentliche Meinung. Sozusagen alle ver¬
nünftigen Leute glauben, daß England  zumindest
schlecht beraten  wurde , wenn es die Vorschläge des
Kanzlers beiseite setzte. Besonders die westliche Presse sei
einig darin , daß Englarrd feststellen müsse, was Deutschland
wolle. Der Korrespondent sieht eine sehr erhebliche Besser¬
ung in der Stellung fai Deutschland in Amerika voraus,
falls aus England ein „nein" kommt. _

Zur Lebensmittelnot in Frankreich.
Bern.  21 . Dez. sWolff-Tel .)

Ein Leitartikel im „Matin " behandelt die unglaub¬
lichen Zustände  im Hafen von La P alltee. Der Be¬
richterstatter des „Matin " behauptet, bah durchschnittlich 95
bis 40 Prozent aller ausgeschifsten Waren verdürben , da
nicht gegen die Ueberfüllung des Hafens vorgegangen
würde . Erst kürzlich mutzte man VM Tonnen Reis ins
Meer werfen.

Zur Lebensmittelkrisis  in Draguignan schreibt
der „Matin ": Die Molkereibesitzer wüsten infolge Re¬
quirierung der Futtervorräte durch die Militärbehörden
die Milchkühe zum Schlachten verkaufen. Ein Protest¬
komitee verlangt die sofortige Ueberlaflung von 5000 Zent¬
nern He«, bä die Stabt sonst ohne Milch sein wstrde.

v
Der rumänische Gesamlverkuft

Stockholm.  21. Dez. sEig. Tel . Zens. » ln.s
Die Verluste der rumänische « Feldarme»

beziffern sich nach de« letzten Berlnstlisten anf 280 898 Man»
und zwar 272 878 Mannschaften«nd 798» Offiziere. Ber-
hältnismätzig schwer find die Einbntze« an tote« Offiziere«.
Es « erde« nicht weniger als 13 Generäle und 4» Regi¬
mentskommandeure als gefalle«, vermnndet, oder vermitzt
angegeben. _

Proklamation Mackensens an die Bevölkerung
in Bukarest.

Berlin,  21. Dez. sEig. Tel . Zenf. .Bln .1
In einer Proklation Mackensens  wurde di»

Bevölkerung in Bukarest auf die Folgen einer uuloyalen
Haltung gegenüber den siegreichen Truppen aufmerksam ge-
macht. Die Deutschen kämpfte« nicht gegen die Bevölkerung,
sondern die rumänische Armee.

Neue Schwierigkeiten verändern die Lage.
A t h e n. 21. De, . sWolff-TM

Meldung des Renterschen Bureaus . Griechenlrnb hat
eine Note an die Regiernngen der Entente gerichtet, in der
es die Lage schlldert. die entstanden sei. seitdem eS den Be¬
dingungen des Ultimatums zugestimmt habe. Die Note
hebt die Schwierigkeite .n.  hervor ., die sich aus den Er¬
eignissen auf den Inseln , aus dem Zögern der Alliierte«,
ihre Sühnefordernngen bekanntzugeben und aus der Fort¬
setzung der Blockade ergaben. Die griechische Regierung
gibt zu verstehen, daß sie vielleicht gezwungen sein werde,
die Truppenverschiebunge«  nach dem Süden in
Erwartung der Lösung der gegenwärtigen Lage ei « »« -

Bern.  21 . Dez. (Wolff-Tek.l
„Echo de Paris " meldet aus Athen: Die Lage  bleibe

ungewiß.  Die königstreue Preste fordere die Regierung
auf, energisch vorzugehen. _ . „ , .

Der Berliner Funkspruch über das Friedensangebot
machte in Athen nngeheuren Eindruck.

Die Regierung fordert Rückgabe der Insel «.
Bern,  21 . Dez. (Wolfs-Tel^

Der „Corriere della Sera " meldet aus A t h e n -.
Gestern Slbend überreichte die griechische  R eg  i e -
r u n g dem italienischen und dem ruffischen Gesandten etne
Protestnote  mit einer . Kopie für die englische und
französische Gesandtschaft, deren Vertreter sich in Piräus
befinden. Die Note verlangt Rückgabe  der Inseln
Syra . Naxos, Pharos . Samos . Keos und Santorin . die von
den Veniselisten mit Gewalt und unter Mithilfe der
Alliierten unterworfen worden seien, trotzdem die Be¬
völkerung königstreu gesinnt sei. Die Note verlangt auch
die Wiedereinsetzung der königlichen Behörden auf den
Jrrselrr ^
Verantwortlich «i-r PoNtik uud 8 »uikl»-ton: B. « . M' -nb-rgee. « jt te»
übrigen reüaktionellen Teil : HanS Huneke. Für^ den̂ T»ierate»terl nnb

geschästliche Mitteilungen: t. B. F. B ° b l e r . Samt ich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der W iesbadener V e r l a g s-A » st a l t G. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung für Freitag. 22. Dezember.
Borlüusig keine Aenderuncr_

♦ Bringt alle entbehrlich ->n Goldsachen ♦
♦ zur Goldankaufsstelle Marktstraße 14. ♦
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Sonder -Kngebot
praktischer Zestgeschenke!

MIWll
Von Mk. N0.— biS 9

75

MeelertiiR „ «»»-
Don Mk. SS— b« £t

AMMMIIMII ß «von Mk. 36— bis D

WMMilllMI 1 95von Mk. 19.60 WS 1

WM »!« 1«
für Kinder mit 6 Tassen L

MWice i»
7 teilig , sein bcmaü Z.

MMMWIM ß 5«„Martha" O
MlMWliw an

grob u. fein mahlend

Srotlßften ff.bematt. f%75
von Mk. 6.75 bis &

PMommoden 050
von Mk. 28— bis O

BMe ^
ksolz. Mpacea
Alpaeca -Siber

in groß« Answahl!

9am
Schalen, Karaffen, Vasen.

Vlumenlugeln. Marmelade-
n. Butterdosen,

Sammelrömer, wein-, vier-.
Likör-Glöser

in größter Auswahl.

Elektrische
Lisch- und Nachttischlampen.

Metschmann N.

Nickelwaren
Wer-ii. Mlvill.

ÄWWtk».« Mt.
«Mit ». SottM

MtzWilk.WM»
in Metall und Glas.

We», M «, Svlkgel
in größter Auswahl.

Slumeatrit)» . Sildie,
SM« in?W«

Bl>gkWRli.SM« . »
von Mk. 38— bis j.

MiMm>i.SotHentatten
• Sleimotlrt«.

LinKochapparat
mit Einsatz, Thermo¬
meter und 6 Zedern

Ecke Mrchgasse
und Zriedrichstratze.

80S8

Königliche Schauspiele.
»vom«««,« D.DmmerStag, be» « i. » «»««&« , «6*»M 7 Uhr.

Mignon.
Over tn I Akte». Vitt Benutzung de» Goethe'fche» Roma»» . Wilhelm
Meister'» Lehrjahrs von Michel karre uni Jules Barbier . Deutsch « m
Kerb, » umb« t. M»ftk „ » « mbr. tse Thoma«. «WteSbad. Cinrichtu»«.,

Wilhelm Meist« Herr Scherer
«othari , H« r Eckarb
iphiline, . » ,,, » > » » » ,,,»  Krau Kriedfelvr
Laerte»,Herr  Rehkopf

Mitglied« et»« rets«»de» Echausptelertruppe
Mi»»»« Sra » « räm«
Jar »o, Zigem»« , . . . . . . . . . . .  Herr Beck«

Kühr« et«« Seilttl»Nrba»Le
Friedrich . . . Herr Herrmann
D« Kürst mtt  Dieseubach . . . . . . . Herr Zollt»
Bare » vo» R»ie»h«r» «, » » , » » . Herr Jacoby
Sei »« « emahlt» Irl . » oll«
Et» Die»« Herr Spieß
«t » « eussleur He« » « hart»
Autonto, ei» alt« Dt««« . . . . . . .  H « r Andrtauo

Deutsch« Bürger , « a»« » «»» Bllueri»»-». stell»« »»d stcll»ert«nen.
Zig«««« u»d Zigeu»ert»»eu. Seiltänzer. Schauspiel« u»d Schauspte-

leri»»e». Herren »nt Dame» »om Hofe. Bediente.
(Dti btt  Handlung: D« 1. und *. « kt spiele» l« Deutschland, »« ». »»

Jtalte » »ege» 1708.)
Borkommendc Tänze. Seit»»»: Fra » stochanowSka.

1 Einzug einer Setltäuzerbande, auSgesührt oo» d. Damen Salzmauu,
Emma Reich, Paula Se»tz, Hartman», starst,' H« re» Wutschel und Carl,
sowie dem Ballett-P« so»ale.

2. Zigeunerta»z, au»gcsührt vv» Fräulein Salzwa»», de» Sorp-
phäen : Lcwendel, Wetkerch, Jüttn « , Acker, Amalie Gläser, Mon-
dorf, Nesserdorf, dem Ballettkorp», sowie von dem gesamten Pcrso«ale.

Musikalisch« Seit«»»: H« r Prosessor Schlar.
>. Sptellettuug : Herr Ob« .Regtsse»r Mebu».

z. p «»de etwa 10 Uhr.

Freitag , 22., Ab. stabale und Liehe. — SamStag, 2»., bet aufgeh.
Abonnem. BolkSpreisr. Han» « radedurch. — Sonntag , 2t .: Geschlossen. —
Montag, 25., abend« 7 Uhr, « ». Mona Lisa. — Dienstag , 28., abends
«bll Uhr, bet ausgeh. Ab.: Ob« o». — Mittwoch, 27., abends 7 Uhr, bei
aufgeh. Ab.: Da» Dreimäderlhau». Donnerstag , 28., 8 Uhr, bet ausgeh. Ab.:
Han» Gradedurch.- BolkSpr. — Freitag , 29., 6.30 Uhr, Ab. » .: Die Csardas,
fürsttu. — SamStag, »«., bet aufgeh. Ab.: Gastspiel de« « gl. stamm« .
jäugerS Herrn H. Jadlowk« : Die Hugenotten. — Sonntag , 31. Dez.,
nachmittag» 2.30 Uhr, bet aufgeh. Ab.: Hau» GradedlFch. — Abend«
8.38 Uhr, bei aufgeh. Ab.: Die Cfardasfürstt». — Montag, 1, Jan .,
abend« 6.80 Uhr, Ab. D.: Wie e« Euch gefällt. — DtcnStag, 2. Jan -, abd«.
8.30 Uhr, Ab. A.: Gastspiel d« Sgl. Kamnmrsängeri» Frl . Lola Artot de
Padtlla : Carmen.

Residenz- Theater.
Donnerstag, 21. Dezember, abend» 7.30 Uhr. Achte Volks-Vorstellung.

Das Kouzert.
Lustspiel tu » Akte» von Herma»» Bahr. Spielleitung : Hans Flieser.

Gustav Hetnk, Piauist ? Wilhelm Chandou
Marte , seine Frau ,,,,,, -es  AgueS Hamm«
Dr. Franz Jur » Hau» Flieser
Delfine, setue Fra » Stella Rtcht«
Eva G-rndl . . . i • * Else Bayer
Polling« . . . . . . . . . . . . . Oskar Bugge
Frau Polllug« Minna Agte
Fränlet » Weh»« . . , , . , . , , , Wilma Spvhr
Fräulet » Selma Met« »,, » , « ' » Elsa Tillmamr
Miß Garde» Margarete Hoffman»
Frau Clatre Floder« » « ,, >, Magda Lllhrfsen
Fra « Fanny Mell , . , . . Ellen Erika v. B-auval
Eine Magd « « ,, » ,, » . » » < Edith Wiethafe
St» . . Aldntn Ung«

Ende ».« Uhr.

Weihnachtsfeier
für Die AilgehöriW Det Nliegsiewehiiier

am 22. und 23. Dezember 1916.

Die zur Teilnahme an der Weihnachtsfeier
des Kreiskomiteesvom Roten Kreuz, Abteilung IV
berechtigten Angehörigen von Kriegsteil¬
nehmern können in der Geschäftsstelle ihres Be¬
zirks die Eintrittskarten und Gutscheine abholen.
Die Ausweiskarte des Kriegsunterstützungsamtes
ist zur Abstempelung mitzubringen.

Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern,
soweit sie schon Rente beziehen, können sich in
den Sprechstunden Dienstag , Donnerstag
und Samstag im Kgl . Schloff »Kavalier¬
haus . 2. Stock, Zimmer 8 einfinven.
Zur Abstempelung ist die Zuschrift über Renten¬
bezug vorzulegen. Der Vorstand.

Taunusstr. r
Das beste
Lustspiel

'Taunnsstr. 1
der

Gegenwart.

ScSuihpalasi Pinkus
mit Ernst Lubitsch und Guido Herzfeld,

den beiden vorzüglichen Berliner Komikern.
Albort Bassermann , der beste Charakter-

Schauspieler DeutsAlands in
„Der Andre“

naA d. berühmt. Kriminalromanv. Dr. Pani Liadau.
Die hervorragende Darstellungskunst Albert

Bassermanns im Rahmen einer überaus spannen¬
den Handlung stempelt dieses SAauspiel zu einem
besonders wirkungsvollen Meisterwerk. 8229
Zwei Freikarten als Weihnachtsgeschenk beim
Kauf eines unserer beliebt, bi». ZehnerheftAen.

KÜnstle '«-'- iAlusiit' .

Frettag , 22.: Geschlossen. — Samstag , 28., nachm. 8.80 Uhr: Kinder, und
SchÜlervorstellung: Frau Holle. — Abend» 7 Uhr: Neuheit! Die War-
schau« Zitadelle. — Sonntag, 21.: Geschlossen. — Montag, 25., abends
7 Uhr: Die Warschau« Zitadelle. — Dienstag , 28., nachm. 3.38 Uhr:
Halbe Preise! Logicrbesuch. Abend» 7 Uhr: Die Warschauer Zitadelle. —
Mittwoch, 27., nachm. 3.30 Uhr: Ktnber» und Schülervoistcllnng: Fra«
Holle. — Abend» 7 Uhr: stammersptelabeud: Am Teetisch.

Das bekannte Damen-Grchester

Berlin -Vien
mit auserwähltem Programm während der
weihnachtsfelertage im „E rbpr inz"

müsien Sie hören. —WU »227

ttinephon jffit
Vom 19— 22. Dezember 1916:

Das beste Lustspiel d. Gegenwart!
Schuhpalast Pinkus.
mit Ernst Lubitsch und

Guido Ser,seid.
Aibert Bassermann in

Der Andere.
Ein Krimina roman von

Dr . Paul Lindau.

THalia-THeater.
Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137
Vornedmst . u. gröstt. Lichtspielb.
Vom 29. bis eiiischlietzi. 28. Dez.,

nachmittags 2^ —4 Nbr:Zugend-Borstellungen.
2 ôn 4—19 Ubr:

Sie diltzende Magdalena.
mit Thea Sandten.

Erstkiastiaes Künstler -Orckester.

erstes «aus für Erledigung all. Vertrauens
Angelegenheiten, la Reierenzen.
Hauptsitz Berlin.

__ Beobaditungen.Aus-
küntte, Oberwadiungen, Ermittlungen.

Filialen: Hamburg, Frankfurta.M., Stettin.

Kinder - und
Arbeiterftiefel
in großer Auswahl.

Das zlsttenöuch fiir se- ermm

R. F t v"<u + Jlt- }, .
^ p WW

t E L
Mp  i 1

' ~ Jii\

II

Don

Konteradmiral z. D . Äölött ÖOItl

Ein Verzeichnis sämtlicher Kriegsschiffe. Torped»
boote, A -Doote usw. der kriegführenden Staatt»

(über 2000 Namen)
mit genauen marinetechnischen Angaben über
Schnelligkeit.Demannung .Vestückung.Gewichtd .DreW

nach dem Stande von Ende Juli 1916. !_
EugenfSMge Kenntlichmachung durch Rotdruck bisherig»

Derlnste feindlicher Kriegs - nnd Handelsschiffe
mit Einrichtung »»« Rachnagen weiterer Äerülfte.

100  Seiten Preis 1 Dlo
Wiesbadener Zeitung:Wiesbadener Nenefte NaAi!

Nikolasftrabc1t - MourittuSstr-b« 13 - Bismarckri »,

Bucheckern.
Die Ernte ist beendet. Letzter AblieserungS^

28 . Dezember ds . Js . beim städt. Akziseamt. Die ^
müller dürfen auch nach Ablauf ds. Termins Buche
nur auf Grund behördlicher Bescheinigung annehmen.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1916.
Der Magiste »»-8260

AmWlWchM und

Grcher 6d)ul|oerfiauj!
Nruaasse 22.

Es wird darauf aufmerksam gemaäft, daß die •
„ahmten Bierkrugdeckel ohne besondere Aufforderung. ^
Metallsammelstelle, alte Artilleriekaserne, Ecke Rhemt v
Kirchgasse jederzeit von S—12 vormittags und 2—°
mittags gegen sofortige Bezahlung abgeliefert werden r - ^

Weiterhin werden daselbst alle Zinngegenstände ^
Schüsseln , Schalen , Kumpen , Becher , Krüge , Kanneu un ^ ^
bei freiwilliger Ablieferung gegen Zahlung ves ü -tund
- n.« » — fjjx das kg zu den gleichen Dievi^Preises von Mark 6.
angenommen
5786 Ser

i
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